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Ko. 32. 





„su der Welt habt ihr angjt, aber jeid 
getroft, id) habe die Welt überwunden.“ 
Gv. Joh. 16, 33. 

Die Nachrichten aus Nubland jteigern 
unfere Angit für umjer Bolf, das insbejon 
dere dort im eine Dimfle Zufunft bliefen 
mub. Es jollten ja etwa 3000 Inmmigran 
ten laut der lesten Vereinbarung berüber 
gebracdjt werden nad Kanada. Außer die 
jen wurden chva 1000 Seelen erwartet, 
die da die Neije jelbit decken witrden Fön 
nen. Nett Fabelt B. B. Janz, dal; die Mi 
ernte niemanden: die Möglichkeit einrau 
men wird, auf eigene Mittel die Neije ına 
Ken zu fünnen, aljo bleibt es bei den 
Gruppen auf den stontraft. Die  erite 
Gruppe ijt it £leiner Musnahine in On 
tario bei unjeren Sejchiwiltern dort unter 
gebracht. Dann trafen anı 28. abends fol 
gende Summigranten im Wimmipeg aus 
Deutichland ein: Baul Berk, Saat Bauls, 
Arthur Bauls, Woldenar Pauls, Korne 
fius5 Bauls, Seriman Bauls (die leßten vier 
find Brüder) Cornelius Penner, Cornelits 
Epp, Kornelins Quiring und Beter Die 
bert, deifen ASrau noch in Gronan zuriick 
bleiben nmiste wegen Mlugenfranfpeit. Die 
EBN. bat mich wieder, ihr zur Verfü 
gung zu jteben, was gerne erfiillt wurde. 
Sie fuhren am jelbigen Abend noch weiter 
nad) Roitbern. Dann anı 30. abends traf 
Peter Wall mit Frau und ind bier ein, 
die wegen Stranfbeit des Kindes in Que 
bef von eriten Transport zuriicgebalten 
wurden. Sch Fonnte ihnen laut Bitte der 
EBN,. dienen, bis Br. P. 9. Wiebe die 
weitere Sorge übernabm. Anm 8. Muguit 
follen auf dem Dampfer Empress of France 
900 und am 9. 400 Numnigranten der 
weiten Gruppe im uebef eintreffen, die 
nad) Manitoba formen, mo fie folgend 
berteilt jollen werden Morris 10 Familien, 
Steinbach und Ingeaend 40, Altona 20, 
Sretna 10, in den Alt-Koloniern Dörfern 
60, Winfler 20, Blum Confee 15, Morden 
15, Nojenfeld 10 nd Lowe Farın 10, im 
Ganzen 210 Familien, die 1300 Seelen 


züblen. Sasf. fan durch die jehwache, 
richtig gejagt Mibernte niemand aufneh 
men. Der dritte Iransport aus Nulland 
joll dann bald folgen. Bamrit joll es abge 
brochen werden fir diejes Jahr. Jegt Tnid 
Dort aber Yamilienglieder der eriten Grup 
pen zurückgeitellt fir den vierten Trans 
port Darunter tinder don IO und 12 ab 
ven, Die Eltern ind aber ausgewandert, 
und im etlichen Wochen jJollten ihre Kin 
der ja nachfonmmen, und da die Smipeftion 
im Nubland vorgenonnmen wird, gibt e8 
fein Zuritefitellen, fein Tränen - Xechfeld 
mehr auf dem Wege. Wie aber jest? Br. 
Sanz fabelt, Die vierte Gruppe nu unbe 
dingt fommen, eine Banif beinächtigt Tich 
aller, Die erite Gruppe war die Molotjch 
naer Sruppe der Senmatlojen, die zIeite 
(Sruppe it eine zufanımengewitrfelte von 
Molotichbnaern, Alt Ntoloniern, die Tebtes 
Sabr zuriifgeitellt wurden,  Ianatjeiver, 
Sudenpaln und and. mebr, die dritte Grup 
pe fonmmt von der Molotiehna, und die let 
te jollte wieder auflejen, was nachgeblie 
ben war von dem verichtedenen Segenven. 
Ind Jollten die Mrnten zuriickbleiben mit 


jen, m der Hungersnot entgegenzugeben ? 


„sur der Welt habt ihr angit, aber jeid ge 
troit, ich babe die Welt iberivunden“ wol 
len pir unteren arbeitenden Brüdern md 
unferem ganzen Wolfe zurufen. 

Wr. &. 3. Koffman, Wineland, Ont., 
der ja einer der Rublifationsbebörde in 
Zcottdale auch iiber die Numdichanu war, 
ichreibt mir: Die Immigranten waren ehr 
danfbar, als jie wieder die Numdichan Ta 
ben nacı vielen Nabren. Sch babe ja die 
Nundichan auch von Scottdale viele Nab 
re erbalten. 

Die Eimwanderer Find, wie's jcheint, 
jebr zufrieden mit ihrer Unterfunft. Ebenlo 
jind auch Die zufrieden, die jie in ihren 
Seinen aufgenommen baben umd ihnen 
belfen fönnen zum Xebensunterbalt u.a zu 
verdienen, was möglich tt, um ihren Ver 
prlichtungen nachzufonmen und ein neues 
Heim im Canada zu grimden, Der Herr 
hat fie wundervoll geiegnet jo weit, md wir 
alauben, das; Er fie weiter firhren wird 
und jeanen, wenn Tie auchblicten werden 
zu Shin md in Seinen Wegen wandeln 
im &MHanben in diefen Lande. Dein in dein- 
felben Glauben ©. 5. Coffman. 


Die Namen und Adrejien der Gimwanderer 
in Bineland, Ontario, 

I ‘erjonen, 

Ztation; 


Cpp, Gornelius HSeinricd, 
bei William reß, Bineland 


Kornies, Nobann %., 5 Berj,. bei Chri 


jttan reg, Vineland Station, 


Di, Nikolai B., 2 Berjonen, bei Abram 
Dunsberger, Bineland, 


sanzen, Yaron S., 5 PBerjonen, bei A, €. 
Doover, Selfirf., 


ströfer Beter, 5 Perjonen, bei Gzra Nitten- 
baujen, Bineland, 


Hicfel, Deinrih Beter, 3 Berfonen, bei 
Ehriitian Freß, Bineland Station, 


Betfer, Beter 9., 4 Berfonen, bei Edward 
sreß, VBineland Station, 


Nempel, Sobanı, 6 Berfonen, bei Chri- 
tian reg, VBineland Station, 


Ziemens, Jacob E., 5 Berjonen, David G. 
sreß, Vineland, 


Warfentin, Jacob ©, 3 PBerjonen, bei 
A. D» y 


D, Harfııes, VBineland Station. 


Wiens, Bernhard B., 5 Berjonen, 3. 9. 
Nittenboufe, Bineland Station 
. * ” 

Mur 29. Sult fand in Nofthern die 
Organtlation einer  meuen Settliment 
Board jtatt, der die Anfiedlung der Sm- 
nigranten auf Yand in Kanada nad) Mög: 
lichkeit fördern joll, Die bisherige Board 
in WNoitbern wird mit der neuen Board 
aufs freumdjchaftlichite zujanınenarbeiten, 
Sewählt in die neuen Settlement Board 
ind: von Seiten der fanadiichen Mennoni- 
ten: Melteiter David Tows, als Prälident 
der neuen Board, B.9. Wiebe, Steinbad, 
md Saaf Enns, Haque, als Mitglieder; 
von Seiten der Banadian Pacific, Mer. 
Badger aus MWinnipeg als Vice Bräftdent, 
die Serren Berow aus Sasfatoon md Ger- 
bard Ens aus Noitbern als Mitglieder 
und von Seiten der Inmmigranten find ge- 
wählt: AI. Arieien, als Sefretär der neu- 
en ®oard, und die Herren Sawabfy aus 
Manitoba und Ihiehen ang Sasfatchewan, 
als Mitalieder, Zufammen von 3 Seiten 
zu je 3 Berfonen, alfo 9 Perfonen, 
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Ginwanderung, 
“ x . 
Fine Bemerfung über den Verlauf der 
(Ginwandernng der eriten Gruppe Men- 
noniten von Minhland nad) Mexicv- 

Wie die Yejer wohl jhon gemerkt ha- 
ben, hatte das Stontitee wieder bejchlofjen, 
dab; ich die Lieben empfangen jollte, und 
weil das Schiff Moasdanm, auf dem die 
(Sejchwiiter famen, jchon am 1. Juli an 
fommen Jollte, jo mußte ich jchon eilen, um 
in Seit dort zu jein, denn es fehlte nocd) 
manches zu ordnen. Sch fuhr alfo am 20. 
uni von Mefherjon ab gerade zur Zeit 
der Ernte, wo ich jo jehr notiwendig auf 
dem Binder fehlte. Wenn nr je eine Nei- 
je jchwer und verbängnisboll chien, jo war 
es Dieje, denn ich wußte, ivas für einen 
Segner die M, EB. in Merico hatte, und 
dat; der Gegner jich in Newton von einigen 
Mennoniten in jeiner fraglichen Arbeit jebr 
geitärft md geichnreichelt fühlte. Ez it doc) 
recht Schade, dab wenn eine Arbeit jhon an 
und Fiir Sich jchiwer gebt, jolch bindernde 
Glentente aus unjern Brüdern die Sache 
noch erjchiveren helfen. 

Da ich nicht nur der M. B. Konferenz 
Nennung tun mu, jondern aud der AIL- 
genteinen, der 8. M. B. md jo weiter, jo 
wäre es recht aut, wenn ich bier einige 
Worte jagte iiber die Verleummdungen, die 
eiitiae VBritder bei Newton und Sillsborv 
iiber mich ausgelprochen, Bei Sillsboro bat 
ein Mann den Leuten einbilden mollen, 
dat, weil Söldner die Kommilfion nicht 
nit ntir teilen wollte, jei ich gegen ihn ge- 
weien, weil aber I- 3. Wiebe dazu willig 
aemefen jet, arbeite ich fir ihn. Doch beides 
it umwahr. Ich babe noch Fein einzigesmal 
eine Konmmmilfton verlangt, weder von Gold 
ner noch von Wiebe, und fie it mir auch 

(Sortfegung auf Seite 10.) 
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Die Derte Mofi. 
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Die Dee Mopji. 
2. Bor. 3, 13 — 18. 

Ein alter Mann in meiner alten SBei- 
inat jagte einjt: „Shr Prediger müßt uns 
nicyt alles jagen; ihr müßt uns au) Raum 
zw Denfen geben.” Nun id) möchte den 
lieben Xejern nicht nur Raum, jondern— 
wenn es jo dem Seren wohlgefällig ijt— 
aud) Anregung zum Nadydenten geben. 

Durd) Mivjes wurde dem Bolfe Sirael 
dag Beleg gegeben. An die Nichterfitllung 
des Gejeges wurde der lud) gehängt; wer 
an einem jindigt, wird an allen jchuldig. 
Das Gejeg hat feine jeligmachende, fondern 
nur eine verdanmnende Straft. Das Gejet 
jollte ein Zuchtimeiiter auf Ehrijtum fein, 
bat aljo eine erzieheriiche Aufgabe. So 
bald wir in Chriito gerecht gavorden jind, 
yat das Bejeg jeine Anflagefraft eingebüßt; 
dann find wir, wie ein Zögling feinem Er- 
jteber, dem Gefet aus der Hand gemwad) 
jen, Ehrijtus ijt des Gefeges Erfüllung, in 
ihn, Durch ihn auch wir. 

Die Juden mübhen und plagen jich, ma 
Ken aus jedem einzelnen Gebot noch hun- 
dert andere und — „Te juchen viele Ritn- 
te und fommten immer tveiter vom iel,“ 
bon ef dem Gefreuzigten, Vor ihren 
Mugen hängt noch buchitäblich die Decke 
Mofi. Der echte Jude hängt ich noch heute 
bei dem Beten das Gefeß dor die Stirne; 
allein er bleibt auch nad) folddem Beten 
der Alte: das Gefeß fann ihn nicht beffern, 
böchitens jeinen unfeligen Zuitand außer 
Ehriito zeigen. Darum it auch der Jude— 
wie Otto Funfe jagt—verflucht und ein 
Slucd aller Völker, wie aud) die Gegen- 
wart es in Europa zur Genitge Ddartut., 
Was er ilt, das iit er dadurd geworden, 
dal; er das Heil von fich geitoßen.. 

Die eriten Chriiten twuhten jich eins 
in dem Seren; die Decke Mojt war hinweg- 
getan, fie traten in das Allerbeiligite. Ste 
wurzelten in Gott, wuhßten fich als Neben 
in lebendiger Berbindung mit dem rechten 
Weinitof und trugen redhtichaffene Früchte. 
Diejelben waren herausgeboren aus Liebe 
zu den Gefreuziaten, nicht aus fnechtifcher 
Sejeßesfurdt. Ihr Heil lag in dem leben: 
digen Glauben an ihren Erlöjer. 

Später geriet die Chriitenheit auf Mb- 
wege, der rechte Führer war ihnen abban- 
den gefommen. Man fing an das Heil in 
quten Werfen zu fuchen; durch fte fonnte 
man, jo wurde gelehrt, jich jelbit die Stu- 
fon zum Simmel bauen, ja man fonnte 
jih fogar aus der Hölle fir Ichweres Geld 
berausbeten lajien. Die guten Werfen tra- 
ten in’ den Vordergrund, und Chriitus wur- 
de allmählich verdrängt, oder er mußte fei- 
nen Bla den verfchiedeniten Heiligen ein- 
räumen. 

Da faın die Reformation. Die Dede 
wurde den Menfchen von den Augen gerif- 


jen: Der Glaube allein macht jelig; in der 
Gnade, nicht im VBerdienjt liegt unjer Heil, 
Es dauerte aber nicht lange, da jtand der 
Slaube fahl, nact da; er- zeitigte feine 
srüchte. Die Worte Jakodi, dah der Glan- 
be, welcher in der Liebe tätig iit, ein to- 
ter Glaube ijt, fanden auf die Chrijtenheit 
ihre volle Anwendung, E3 gab in der Chri- 
itenheit im Laufe der Jahrhunderte ein 
Auf und Ab, Ebbe und Zlut.— 

So war es in der Vergangenheit. Wie 
itebt'S denn Heute um die Chriitenheit, 
um Di und mich? — Mir kommt e8 
wenn ich in die Chrijtenheit hineinhorde, 
oft jo vor, al$ ob derjelbe wieder allmäh- 
lic) die Dede Moje vor die Mugen geiche- 
ben werde und das VBerdienit Seju mehr 
in den Sintergrumd treten muß. Da wird 
man nicht müde zu fragen umd zu dispu- 
tieren, ob nicht dies oder jenes Sitnde ei, 
dab man unmwillfiirlich erinnert wird an 
Sal. 3, 10; 4, 3.9.24.30.31 und 5, 14. 
Ob Paulus zu der Ehrüitenheit von heute 
nicht auch jo reden wiirde? Ob Coll. 2, 20 
—23 nit aud vielfach auf uns ange- 
wandt werden Eünnte? Laufen wir nicht 
Sefabr, in die Anechtichaft der Juden durd 
das Gefeß zu fallen, die auf die auf Selbit- 
erlöjung hinausfällt, und kommen wir nicht 
weiter ab von der Freiheit der Stinder Got- 
tes, die wir in Nelu haben fönnen und 
jollen? Hüten wir ums doch umiere Eng: 
berzigfeit amd Nurzfichtigfeit auf den 
Schöpfer des Simmels und der Erde zur 
itbertragen. — Wer eine Spracde gut be 
berrjcht, der braucht fich bei dem Spre- 
en nicht auf die Negeln der Granmmatif 
beiinnen; fein Sprachgefüb! labt ihn das 
Nichtige treffen. So auch im Chriitentum. 
„Sch will mein Gejet geben in ihren Sinn.“ 
Ehr. 8, 10. Wo mir aber die Gefinnung 
Nefu in ııns tragen, da fällt die Dede Mo- 
it, da zieht bei uns die hoffende, tragende 
Liebe ein, und die Liebe iit des Gefehes 
Erfüllung, (Röm- 8, 10.) 

%.B. Nlajfen. 
> * 
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Die Berfchiedenartigfeit der Inden. 

Ks it mir nabegelegt worden, Die 
acheinmispolle Sudenfrage zu be 
Iprechen, damit die Lefer aigeleitet wer: 
den, diejes große Problem — welches, wie 
ich bereits herbvorbob, das Problem der 
ganzen Menjchheit iit — mit mir von al- 
Ien Seiten anzufehben. Ich habe durchaus 
nichtS dagegen, wenn meine lieben eier 
diejen Artikel ihren jüdischen Nachbarn zei- 
gen. Denn die Nuden haben e8 jehr nötig, 
beifer mit fich felber befannt zu werden, 
tvag andere bon ihnen fagen. 

63 Tiegt mir ja auch fern, gegen das 
Kudenvolf Sak fehürren zu tollen. Nm 
Gegenteil, ich möchte ihnen gerne belfen, 
indem ich fie felber anrege, über ihren Plat 
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im Plane Gottes nachzudenken und indem 
ih verluche, elle Liebe und Sympatie 
für fie unter den Chrilten all eriwedfen- Da- 
gegen fönnen etwaige jüdijche Leer uno 
weniger eimvenden, wenn ich, wie ich es 
in meinen früheren Artifeln getan babe, 
die Sudenfrage im bibliichen Lichte daritel 
fe, Zit ja doch die Bibel durch Suden umd 
hauptiächlich Für Suden geichrieben, umd 
daher ein jüdischer Spiegel für Nuden. 
Gs gebt mir dabei wie jenem bayriichen 
Bauer mit dem berühmten Waljerdoftor, 
Parrer Sebaitian Aneip. Diejer ließ bei 
jeiner Anstalt einen Finitlichen Badeteich 
fie eine Patienten graben. Als er eines 
Tages Seinen Arbeitern Amverlungen gab, 
alitt er anı fer aus und fiel, jo groß er 
war, in den Teich. Als mun ein dabetiteben 
der Bauer den gründlich Durchnäßten Wai 
ierdottor berausgezogen batte, jprach er, 
höflich feine Mitte ziebend: „Derr Pfarrer, 
i hoff, "3 wird Ahnen mit jchode; Ste ind 
io nur in Ihre eigne Apotbef g’falle.“ So 
fann es auch den Suden micht jchaden, wenn 
man te im ihrer eigenen Ipotbefe badet. 

Um aliv in Diejer Frage nicht zu dor 
eilig zu urteilen, mul man bedenfen, dat; 
unter den Juden eine große VBerjchteden 
artigfeit zu finden it. So gibt es ZSab 
batihändertiche Juden und much Schweine 
#ferih ejlende Suden, die ich um Mojes 
md die Propheten wenig finmtern, weil 
ihnen Seldmacherer und irdiiches Wohl 
leben alles it. Daun aibt es auch Suden, 
die, wenn ihnen auch die nenteltamentliche 
Erkenntnis des SDeils abgeht, dennoch mit 
rührender Sewillenbaftigfeit die Sitten der 
Rüter beobachten ımd Tie auch ihren Min 
dern einprägen- Zo hatten wir in Youis 
pille einen Nachbar, der nit feiner rau ein 
fleines Seichaft trieb. Icb babe nie einen 
Menichen aefannt, der es mit der Ehrlich 
feit, bis auf den Prennig, genauer nabnı 
als diejer Israelite ohne Hall. Wie treu 
war er auch in feiner Kindererziehung! Da 
waren eines Tages jeine beiden Ffleinen 
Anaben bei ums, um nit unseren Kindern 
zu vielen, Meine Frau teilte mun friiches 
Bacdwerf unter den Kleinen aus md bot 
auch Den beiden Sudenfnaben Davon au. 
Der älteite zebnjährige Nobel hielt aber 
feine Hand zurück und Trug: „sit auıd) 
Schmalz in diefem Kuchen?” „Sa, Nobel,“ 
antivortete meine Jrau,„ich babe beim Vat- 
fon etwas Schmalz bineingetan.”“ „Damm,“ 
fprah) Nobel, wahrend fein jüngerer acht 
jähriger Bruder Sammel hinter ibm begie:- 
rig wartete, „dann nebmen wir fein Back 
werf. Wir Nuden ejien fein Schweine 
Ihmalz.“ Soldes Nudentum fünnen wir 
Christen mir achten und bewundern, 

Sn Minneavolis, Minn., aing ih an 
sreitannachmittag zum Markt und traf an 
einer Straijenedfe einen Mann mit einer 
Haiitichen Nudennafe und einen richtigen, 
altınodiichen, arauen Nudenbart,. Er iwarte- 
te auf Kunden, die Stühle zu reparterım 
hatten. und trug zu diefem Zwecke paten 
tierte Ledersite ang Arın. „Guten Moraen, 
mein Freund,“ Sprach ich, „ich babe fechs 
Stühle zu reparieren. Hier ilt meine Mdreh 
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farte, Kommen Sie morgen früh in mein 
Haus und machen Sie uns die Stühle zu 
recht.“ Er fahte mich ernithaft ins Auge 
und- jprach: „Nein, mein Serr, dag fann 
ich nicht, denn morgen ich mein Schabbes. 
Aber ich werde übermorgen fommen.” Da 
rauf antwortete ich: „Nein, mein „Herr, 
das geht nicht, denn übermorgen it Sonn 
tag, und das ift mein Schabbes-" Er fan 
dann am Montag, und in jeiner Unterbal 
tung offenbarte er joich ein fronmmes Derz, 
Daß ich ihn lieb gavann wenn er aud, 
ehe er mit uns an den Tiih ging, Tich 
waichend von den Unreinigfeiten der Ehri 
ttenbäuifer reinigte und nachber feine But- 
ter mit einem Löffel, jtatt mit einem Me 
jer, aufs Brot itrich, 

Mit der Nudenbefehrung tt das jo eine 
Zace. Sch bin bis jest mr wenigen echten 
Imnvandlungen unter den Israeliten auf 
die Spur gefommten. Unjere profelltonellen 
christlichen Sudenmillionen mögen es qut 
meinen‘ aber, jo weit meine Beobachtung 
gebt, it ihr Erfolg nicht jehr arol. Mich 
bei den VBefehrung borgebenden Nudenrab 
bis gebt es mir, wie mt den „befehrten“ 
fatboliichen rieitern, die jich im umjerer 
italienischen Million als Brediger anbieten: 
„Iran, Ichau, wen.” Wenn aber einmal ein 
richtiger Israelite zum wahren, lebendigen 
Hlauben an Ehriitus fonumt, jo tit es eine 
große Freude, jolchen fennen zu lernen. Co 
ging es mir mit Bruder Johann Markus 
Yevi von Philadelphia, der fih nabezu eine 
Y8oche im unjerem Saufe aufbielt — ein 
rerhter Neraclite, in dem fein Falich it, 
ein Dichter dazır, der unseren Setland jebr 
licb bat und in jtiller, janftımittiger Weile 
einbergebt umd von feinem Glauben Zeug 
nis ablegt. 

Nach dent göttlichen Sausbaltungsplan 
tt Die Zeit noch nicht aefonmten, dal Tich 
Die Sirden in arößerer Zabl befehren, md 
ich balte es gerade fir ein Verbrechen, o 
berflächliche Suden durch Ainvendung tm 
lauterer Borvegaründe zur chriitlichen Tau 
te zu verleiten. Wie jelten findet man einen, 
der vorurteilsfrei gemug tt, ein Neues Te 
ttantent anzunehmen und es wirflich zu le 
jem, Stier tit der eigentlihe Brüfitein Fiir 
die Empfänglichfeit der Auden fiirs Evan- 
geltum. Meiitens firrcehten fie jich davor wie 
vor der Peit. Ein aus Sejlen Ttamımender 
Nude, der in Amerifa reich gavorden war 
und dem ich (weil er ich To liberal jtellte) 
ein jidiiches Neries Teitament anbot, wei- 
aerte Fich, Diefes anzunehmen, indem er, et 
was aufgeregt, jagte: „An das Alte Tejta- 
ment alaub ich nod), das it von Gott: aber 
ich will Shne chvas jage: das Neue Teita- 
rent ticht Betrug.“ Seine chrüitlichen 
Angeitellten, die gerade nicht viel zu tm 
hatten, hörten zu. Ich muhte alio etwas 
antworten, und jagte: „Was Serr 2..., ha 
be ich recht gehört? Sie nennen das Neue 
Teitament, welches wir Chriiten jo hoch 
ihäten, Betrug?” „Das ticht, was I ge 
jagt hab. E38 ilcht Betrug.“ — „Aber, Herr 
2..,, Sie follten doch ein wenig vorsfichtiaer 
ein mit Ihren Behauptungen, Sie baben 
etwas jehr wichtiges vergefien. Willen Sie 
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denn nid)t, da das Neue Teitament auch 
von ‚Juden gejchrieben worden it? a, 
dert X.., das haben Juden gejchrieben. Und 
wenn das falich ift, jo habt Ihr Juden 
uns Chriiten dantit ja jchändlich betrogen.” 
DErt X. drehte ji) um umd zog jich in die 
hinteren Räume jeineg Gejchäfts zurück. 
‚sn derjelben Stadt, wo diejer Mann 
zu Daufe it, widerfuhr mir aber doch et- 
was Merfwirdiges- Der Nabbi, welcher 
verreifen muÄte, erjuchte mich nämlich, an 
jeiner Stelle einem regelmäßigen Freitag- 
abend - Sottesdienit zu halten in der jüt- 
Difchen Synagoge und zu predigen. Nahm 
ih die Einladung an? Allerdings tat ich) 
dies. Die Mitalieder riickten an dem betref- 
tenden Feierabend gut heraus, Much Serr 
2... Jaß auf jeinem gewöhnlichen Plag — 
aber er blicte ehvas mihtrauisch zu mir 
anf, als ich die Nanzel betrat. Nadydem 
der Fiturgiiche (bebrätiche) Teil des Got- 
tesdienites,von einen: Vorlejer geleitet,vor- 
uber war, erhob ich mich md jagte der 
pannend laufchenden israelitiichen Gemein- 
de zuerit, wie jeher ich das Vertrauen des 
Nabbi 9. ichäße, und da ich es als ein 
Vorrecht betrachte, meinen israelitischen 
‚sreunden das Wort Gottes zu verfündigen., 
Zie werden gewilzlich nicht erichreefen, wenn 
ich eine im Neuen Teitament berichtete Aus- 
age Seht zum Tert nehmen, denn e8 ei ein 
ehr gutes und wictiges Wort. Sodann 3i- 
tierte ich als Text für meine Predigt, was 
unjer Serr zum jamaritiichen Weibe anı 
Ssafobsbrunnen jprach: „Ihr (Samariter) 
wiljet nicht, was ihr anbetet, wir (Juden) 
aber willen, was wir anbeten,. Denn das 
Seil fommt von den Nuden.” Ich zeigte 
dann, imvielern das Beil von den Juden 
fonme. Eritens, weil es Gott gefahlen hat, 
der Menichbeit jein Wort durrch Nuden zu 
geben: micht nur das Alte Teitament, fon- 
dern auch das Neue. Zum anderen fonmte 
das Neil, wie ich es ansehe, auch deshalb 
bon den Auden, weil Selus, der das Seil 
allen Völkern offenbart bat, feinem natir- 
lichen Leben nach von einer jüdischen Mut- 
ter geboren Sei. Sodann lernen wir aus 
dDiejen jiidiiesen Unellen auch, worin diejes 
Deil beitebt, und darin jtimmen wiederum 
Das Mlte md das Neue Tejtament genau 
überein. Eritens bejtehe diefes Seil in der 
Ziindenvergebung und dent Frieden mit 
(Hott, md, zum anderen, in der wahren 
Soffmung des eivigen Lebens; denn für 
beiden Sottesgaben haben wir alle ein tie- 
fes VBeditrfnis, Sch fordere jeden auf, mir 
zu zeigen, dal in Bezug auf diefes Heil 
irgend ein Wideripruch  beitehe zwiichen 
den beiden Teitamenten. \ch Ffann aber 
ineinen Jubörern nichts Beileres wirnjchen, 
als daf; fie afle diefes Seil finden mögen. 
Sch firblte mein Herz beim Neden mırn- 
deriam aerübrt durch die eigenartige Stille 
und Aufinerfiamfeit meiner jiidiichen Zıur- 
börerichaft. Damals, und auch fonit, habe 
ich ein Sefiihl empfunden, als ob ein beim- 
liches Rauschen in den israelitiichen Mauf- 
beerbäumen zu vernehmen ilt, das Gott— 
„welcher nicht will, da iemand verloren 
aehe, Sondern dak fie fich alle zur Wahrheit 
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fehren und gerettet werden“ — jelber 
wirft. Denn wenn auch Gott, wie Sejus 
weisjagt, das Judenvolf Hingegeben hat in 
die Verblendung, jo hat er jie doch nicht 
ganz verlalfen. Denn wie Paulus jchreibt 
Röm, 11 25—27T: „Ich will euch nicht ver- 
helten, lieben Brüder (euch EChriiten aus 
den Heiden), diejes Geheimnis, auf daß Ihr 
wicht itolz jeid. Blindheit ift Israel eines 
teils widerfahren, jolange bis die Yitlle 
der Heiden eingegangen jei, und aljo das 
ganze Israel jelig werde? wie gejchrieben 
itehet: Es wird fonımen aus Yion, der da 
erlöje und abwende das gottloje Wejen von 
Safob; dies ijt mein Tejtament mit ihnen, 
wenn ich ihre Siimden werde wegnehmen.“ 
Gingefandt durch ©. 5. W. 


Söttliche Heilung des Yeibes. 
(Bon 3. D. Vuller, Monroe, Wajb.) 
Norivort, 

Teure Gejchwiiter in den Herrn ef 
und alle, die dieje Zeilen lejen werden, den 
Grub des Friedens zuvor! 

Was nacditebend in diejen Artifel ge 
ichrieben, ijt nicht aus der Luft gegriffen, 
auch nicht von anderen Schriften abgejchrie 
ben, fondern nach viel Gebet und Studium 
des Wortes Gottes bat der treue Herr Durch 
feinen Heiligen Geiit manches geoffenbart 
und das Verlangen im Herzen gemect, es 
an andere weiter zu geben, zur Ehre des 
hochaelobten Seilandes und zum Wohl 
amd Segen den Mitmenschen. Ich bitte da 
ber, e8 nicht oberflächlich zu leien oder zu 
beurteilen, fondern e8 gebetsvoll mit dem 
Worte Gottes zu prüfen, Das aber dennod) 
vielleicht einer oder der andere mandes 
nicht veriteben, ja fogar wohl mihverite 
hen wird, iit mir wohl bewußt. Ich habe 
daher Br. Neufeld gebeten, den ganzen 
Artikel ohne Mbfiirzungen zu veröffentli 
chen, md ich nehme gerne alle Berantwort 
lichfeit dafiir auf mrich. it jemand, der da 
rüber etwas jchreiben möchte, fo bitte, wol 
le er eg direft an mich tun. ch bin gerne 
bereit, alle Briefe, die im briderlichem 
Sinn gejchrieben, zu beantworten. Num daf 
der Herr Jefus auch durd das Schreiben 
verherrlicht werden möchte ilt das aufrich- 
tige Gebet eures geringen Mitbruders in 
Ehrijto. %.DB. 

1. Was jagt die Bibel zunädit über die- 
jen Gegenitand? 

Ueber diejen jo wichtigen Gegenjtand 
ilt Schon jehr viel gelagt und geichrieben 
worden, bejonders in letter Zeit- Und mant- 
che Miberflärung und Mihbandlung in die- 
fer Richtung bat eine manche aufrichtige 
Seele veranlaßt, das Kind mit dem Bade 
hinaus zu jchiitten. Dal es mn viele gibt, 
die beanspruchen auf göttliche Weife zu Hei 
len, aber nichts als Nrrlebrer und Verfü 
rer sind, it ung zur traurigen Senüge be 
wußt, deilen ungeachtet dürfen wir uns fra 
gen: Gibt e8 heute noch wirflich wahre 


ur 
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aöttliche Heilung des Leibes? Schon der 
Umitand, dab es faliche Heilung gibt, follte 
uns überzeugen, dab es auch ehvas wahres 
geben mınf;, denn es wird mur nachgeachtet, 
wo etwas Reeles iit. Ez fommt nun nicht 
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darauf an, wie viel Unfug hiermit getrie 
ben wird, oder was idy oder jonit jemand 
hierüber zu jagen bat, jondern wir fragen 
uns, was jagt der Serr jelbit hierüber in 
jeinen HBeiligen Wort? Ich fann jagen 
zur Ehre des Herrn, daß ich jelber ausfin 
den wollte, was die Bibel hieritber jagt, jo 
babe ich legten Winter die Bibel durchitu- 
diert, das Neue Tejitament ganz durchge 
lejen, das Nefultat war wirklich erjtaunend. 
Sch habe gefunden, daß int alten Teitament 
nicht weniger als 43 Mal die Rede über die 
Detlung des Leibeg tit, oft fait ganze Napi- 
tel, Sim Neuen Teitament nicht weniger als 
13 Mal die Rede iiber die Heilung des Lei 
bes tt, oft fait ganze Napitel. Im Neuen 
Tejtament nicht weniger als 117 Mal, aliv 
im Ganzen nicht weniger als 160. Ich bin 
itberzeugt, daß wenn Gottes Wort jo viel 
iiber einen Gegenitand jagt, jollten mir 
uns Zeit nehmen, es näher zu betrachten. 
Sch gebe gerne zu, daß im Neuen Teita- 
ment namentlich in den Evangelien manche 
von den Vegebenbeiten wiederholt werden, 
aber wenn e8 dem Heiligen Setit gefallen 
bat, etwas eins, zwer ja vielleicht drei oder 
vier Mal zu tiederbolen, jollte es darımı 
gering geichäßt werden? Entichteden nicht, 
jondern das Gegenteil jollte der Fall fein. 
Es gibt in der Bibel viele Föjtliche Xehren, 
Die weit weniger bewährt werden, als die 
je und doch jteben wir feit dabei und pre 
digen alle darüber. Warımr nicht mehr iiber 
diefe ? — 

ES freut mich, dab in diefen legten Ta- 
gen vor dem baldigen Kommen unferes 
Serrn Sefu diefe föjtliche Xehre allen An- 
ichein nach zu ihrem vollen Rechte fommten 
wird, demm ich bin itberzeugt, dal wir auf 
Diejem Gebiet viel verloren haben. Doc 
ein anderes Kapitel fönnte ım3 gerade bier 
behilflich fein. So betrachten wir zumädit: 
2. Wie tunrde göttliche Heilung des Yeibes 
unter den Gläubigen jeit der Zeit Jein 
Khrijti bis heute gepflegt? 

Sch glaube gerade bier iit das Wort des 
Rropbeten Nerentia 6, 16 angebradt, wenn 
er jagt: „So jpricht der Herr: Tretet auf 
die Wege und jehauet und fraget nach den 
vorigen Wegen, welches der qute Weg jet, 
und wandelt darin, jo werdet ihr Nube fin 
den fir Eure Seele! Wir leben in einer 
‚Zeit, wo manches iiber Nacht zu uns fomumnt, 
aber vieles davon iit des Babens nicht wert. 
Somit tun wir wohl, wenn wir uns fragen, 
wie haben die vor uns geglaubt und getan? 
Sch Habe mir Mühe gegeben, um dies in 
etwaz auszufinden. Zeit und Naum erlau- 
ben nicht, alle Fälle und Berionen anzuge 
ben, die ums aufgezeichnet find. Doc et 
liche der Sauptfälle verzeichnet mitjen wir 
biervon haben. Das Neue Teitament ver 
zeichnet micht weniger als 88 Berfonen 
durch die der Serr wunderbar gebeilt bat. 
Der Herr Nefus jelber beilte alle, die zu 
ibm famen, oft Schaaren von Nranfen. 
Mattb, 10, 1. Und er rief feine zwölf Sitn- 
ger zu fich und gab ihnen Macht iiber die 
unianberen Geilter. Dad; fie die austrieben 
und beilten allerlei Seuchen und allerlei 
Krankheiten. In Zufas 10, lefen wir, dab 
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der Herr nod) andere 70 ausjonderte, BI 
und beilet die Stranfen, die dajelbit find, u 
jaget ihnen: Das Neich Gottes it Nabe zu 
end) gefommcn. Dann lejen wir von ei. 
nen, der Teufel austrieb im Namen Sefu 
und uns nicht nachfolget, Dies nacht 84 
Perjonen zu Seju Lebzeit. Mac) jeiner 
Sunnmelfahrt lefen wir von jolden wie Bau- 
fus und Barnabas, Bhilipus und Andre- 
as. 40 Nabre nach Chrijto berichtet uns 
die Gejchichtche von „Klement“, der zur 
yet Baulus lebte und wirfte, dah er jag- 
te: „Die Menfchen haben Gaben der Sei- 
lung befonmmmen.“ Srenjaus jagt: „Männer 
beilten die Aranfen durch das Aurflegen ih 
rer Däande“ . Nultin Martys, 110 163, 
Ihreibt: „viele hriitliche Männer haben im 
Kamen Selu Chriiti Teufel ausgetrieben 
und haben geheilt und beilen-“ Drigen 
200, jagt: „Männer  baben wunderbare 
Straft zu beilen und Böfe Geifter anszu- 
freiben durch das Anrufen des Deiligen 
Namen.“ St. Ambroies, Vilchof don Mi 
lan, 310—397, fchreibt: „Ein Manı der 
ganz erblindet war, wurde vom Serrn ge 
heilt. Zu St, Marcarius don Alerandrien, 
3175-390, wurde ein verfrüppelter Mann 
gebracht, den er im Namen des Seren falb 
fe md gebot ihm „itehe auf deine Fe 
und fehre in dein Haus zuriick“ augen 
blieklicy jprang er auf, gebeilt, lobend und 
preijend den Deren. In 698 wurde der ge 
lernte DBetiwegen geheilt. Nach Bede find 
etliche von denen, in deren Leben die Heil 
fraft Gottes eine große Rolle fpielte, ver 
zeichnet. St. John of VBomerly, 721, St. 
Bernard, 1091—1153, St. Thontaz von 
Herford, 1282—1303, Dr, Martin Luther, 
14835—1546, George Far, 1624—1691, 
Sohn Wesley, 1703—1791, Dorothea 
Taude, 1813—1863, Rather Nohn von 
Nronsitadt, 1829—1908, Die  Wejchichte 
berichtet, das nicht weniger als zehn Tau 
jend Berfonen unter der Wirfung Dorotbea 
Trudel von Mannaendorf gebeilt worden 
find, 

Viele von den älteren Berfonen werden 
ji noch erinneren wie vor 20 Jahren ein 
Sohn Alerander Dawie imweit Chicago 
eine Stadt baute, „Zion City“ genannt. 
Die Zeitungen haben ihn jehr verrufen, ic) 
jelber hatte nicht viel von ibm gedadjt. Sc 
fenne mın Männer, die bei ihn gewejen 
und ihn perjönlich gefannt und Dies it, 
was mir einer jagte: „Es ijt wahr, das 
Dr. Dawie gefallen it, aber als er aufric- 
tig wandelte, war Bott mit ihm nd Wun- 
der ind durch ihn gejcheben. Unter denen, 
die in unferer Zeit hervorragend jteben als 
jolche, die die Heilkraft Sen in ihren ei- 
genen Leben erfahren haben und es bod) 
halten, jind folgende (etliche fenne ich per- 
jönlih): Dr. Noafıım, Los. Angel.; Dr. 
WW. T, Gaitry, Chicago; RW. W. Navberry; 
RW. E. Pawell; Evangeliit Franf Lindeblad 
und viele mehr. Die oben erwähnten PBer- 
jonen bätte man mehr als verdoppeln fün- 
nen, aber diefeg genügt zum Beweife,, dab 
es inmter folche genebeng die an göttliche 
Heilung alaubten und es praftifierten. 
Somit ift diefe Lehre nichts Neues, jondern 
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iehr alt. Sch glaub, wir machen feine Jeh- 


fer, wenn wir od) weiter 
einzubliden. 


verjuchen Hin- = 
Sortjegung folgt) 
Eu Eu ” * * 


Das Schiejal der Welt. 

Sanglam mahlen die Mühlen im Orient, 
in Rußland und in Indien, aber desivegen 
nicht weniger jicher. Ein aufjehenerregen 
yes Buch dit Fürzlich in England erjchienen: 
‚Ihe Post Dominion” oder „Das verlorene 
Dominium“. Darin weiit der VBerfaljer 
Karthill nach, dal; die Herrichaft Englands 
über Indien immer mehr im Schwinden 
sit, da ihre Muflöfung nicht mehr lange 
auf sich warten laljen würde, Die engli 
ihen steitifer geben zu, day der anonyme 
Nerfaller ein guter Stenner Sndiens umd 
der indilchen Berbaltniiie jein mtlje, nen 
nen eg „alarmierend“, feine Schlüfje „be 
ängitigend“, aber fie tröjten jich damit, daf 
bislang die aröite Stiße der brittichen 
Herrichaft ja doch die Icnveren Differenzen 
amwiichen Moslems und Hindus gaivejen jei 
und Ichlieijlich unter den Dindus jelbit Un 
einigfeit berricht, teil die niedrigeren Ma 
iten wohl witlten, dal Tte in einen tab 
bängigen Indien der berrjcbenden Brab 
manenfaite ausgeliefert jeien und ficherlic) 
nicht vergellen fünnten, „welche großen 
Segiumgen fie der gerechten und Huntani 
ihen Serrichaft Englands verdanfkten-“ 

Nım tt es gewiß richtig, dal die Moos 
fems Indiens feine große Neigung ver: 
ipitren, unter die Berrichaft der Sindus 
zu fommen. Diele Gefahr beiteht infofern 
als bei einer Warlamentsherrichaft nad 
weitlichem Meuiter die zablenmähige Weber 
legenheit bei den Sindus liegen witrde, Es 
tt aber noch gar nicht agelagt, dal; die Do 
merulepolitif Indiens die europätiche Bar 
lamentsherrichaft zu Iibernebimen gedenfen. 
Cbenlo richtig tt, daß England von den 
Tagen von Tripolis an bis heute den Mos 
lems gegenüber joviel auf dem Merbbolz 
bat, dab; dagegen die Differenzen ziwilchen 
Moslems md Hindus Flein erjcheinen, Ipe 
nigitens nicht jo grol;, alg dal; jte fich nicht 
überbritfen ließen. Es werden auch von 
den ihrern beider Nager die größten An 
rengumngen gemacht, Ginigfeit dem „ge 
meiamen Seid“ -— das tit England — 
gegeniiber zu erzielen. Sm Orient arbeitet 
man langlanı und angefichts der beiteben 
den Schiwierigfeiten mit befonderer Sorg- 
falt und Bedacht. Mile Zeichen aber deuten 
darauf bin — ımd die beiorgten Erörte 
rungen britiicher Mreile beitätigen es— daB 
tatiächlich Karthill mit jeinem Alarmruf 
Necht bat. 

Sit die Entiwidelung der Dinge in Nr: 
dien mn Schon ein qut Teil voran gefom- 
men, jo it demgegenüber mit Rußland 
wohl das Segenteil der Jall. Die VBerhält- 
niffe find dort jeit Lenins Tod jcheinbar 
zum Stillitand gefonmen. Weniger Flar 
als je fan man die Derausichälung einer 
Banerndemofratie erfennen, richtiger tit 
wohl, wenn man weiter von der Diktatır 
der Sowiets ipricht. Wie lange noch? Was 
ipielen ein, ja zwei Jahrzehnte im Leben, 
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in der Entwicelung einer Nation für eine 
Nolle? „Rubland hat zeit,“ das hört man 
immer wieder. „Rubland fan e3 id) ge- 
Itatten, auf allen moglideen und wimmogli- 
ben Konferenzen der anderen Nationen 
fojtbare Zeit zu verjcywagent, es fan ruhig 
abwarten, jeine geit der Ernte fonunt Nı- 
cher,” jagte einer der Flügiten, diplomtati- 
icyen Köpfe Nuhlands noc) firrzlic), und die 
Bolitif Nuhlands bewetit es. Da es be: 
miüht iit, überall inner wieder revolutto 
näre Yeuerchen anzufachen, ijt eine Ber 
beugung der tatjädhlichen Macdthaber vor 
den Nadifalen. In Wirklichkeit geht das 
Streben der Führer mur nad dem einen 
großen Ziele, beim Endfampf ziwijchen Ori- 
ent und Ofzident mit dem verhaßten Weiten 
abzurechnen. 

Bei Dielen Endfanpf aber wird der 
ichwarze Erdteil, wird Afrifa feine fleine 
Molle jpielen, In Afrika wird den „heutt 
gen $erren der Welt“ wohl der furchtbar 
te Stob verjeßt werden: Maa Franfreich 
vs heute nach jeder Nichtung bin erichließen, 
vor allen Dingen militärisch, mit der flar 
erfennbaren Abficht, an England für Fa 
ihoda gründlich Nache zu nehinen, joviel 
mu); jeden, der über das nächite Dezenmi 
um binauszudenfen vermag, Deute chen 
Hlar jein: alle Anftrengungen sranfreichs, 
eine Serrichaft in Afrifa als „rocher de 
bronze“ zu Stabililieren, fonmmen jchlieglich 
nur der ganz Mrifa befeelenden und begei 
tternden dee des „Mfrifa den Mirifa 
nern“ zugute. Und nicht mur die Serrichatt 
Aranfreichs in Arifa wird fallen,nein, auch 
Die Englands, Belgiens, Bortugals, fomweit 
dann lettere noch da tit. 

Huch in Afrifa Spielt Die Zeit Feine 
Nolle, auch Die Afrifaner haben Zeit. Wer 
aber Augen bat zu jeben und Ohren zu 
hören, der weil, dal; alle Anzeigen darauf 
hindeuten, und wie ausgeprägt Deute jehon 
Die llebereinitinmmung der Pläne des Ori 
ents mit denen Afrifas Fich berausichait. 
Man gebt wohl nicht Fehl in der Annabine, 
dal; micht zulett auf diejer Erfenntnis auc) 
die fluge Bolitif Smuts, des Premierni 
niiters Der Jidatrifaniichen Union zuriic 
zufiihren tt. So wird jchlieh;lich auch den 
Buren, Jpät zivar, aber qrimdlich, eine ge 
rechte „Neparation“ zu teil werden. 

Eine Frage bleibt noch zu erörtern. 
Werden die Vereinigten Staaten von Nord 
amerifa don diefer fonmmenden Erfebiitte 
rung unberithrt bleiben ?Das it wohl fauın 
anzunehmen. Das Negerelement Nordame 
rifas und Mittelamerifas bat inmmmer itär- 
fere Beziehungen zu den treibenden Hräf- 
ten der afrifaniichen FFreibeitsidee befom 
men. Wielleiht ging Togar die Anregung 
von den eriteren aus, 

Der Nusgang dieles Welt-Niejenringens 
fann fir die weiße Ralfe jehr verhängnis 
voll werden. 

” Eu * * * 

Ran eines Tempels anf dem Oclberne. 

Nabbiner Dr. 3. Silbernann, New 
Norf, der befuchsweife in Raläftina war, 
tritt, wie der „Hions- Freund“ mitteilt, 
warnt fiir den Pau eines großen Tempels 
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auf dem Delberge ein. Ein Gotteshaus fol 
denmacd) ummeit der jüdischen Iniverjität 
errichtet werden, das den jalomonifchen 
Tempel erjegen ud ein Sammelpunft der 
ganzen jüdiichen Welt werden joll. Der 
Rabbiner jagte: „Was Nom den Statholi- 
fen und Mekka den Mohanmmedanern tit, 
das joll Sernjalem den Juden werden.” 
srüber war Dr. Silbermann ein Gegner 
der ztoniitiichen VYewegung, aber jeidem er 
um Morgenland geiwejen und die Werfe der 
gtontiten jab, it ibın Balältina von neuem 
em  verbeiiungsvolles Land geworden, 
rei an Möglichkeiten, md er will nun 
fortan ein eifriger Förderer der zioniitt- 
ihen VBavequng jein. Es wird ja wahrlich 
am Ende Diejes HYeitlaufes einer im Tent: 
vel Gottes jigen md vorgeben, er jei Gott. 
Aber das wird ein Menjch fein, und zivar 
der „Menich der Simde.” Wird nun dies 
jer Tenmel chva auf dent Delberge jtehen, 
umd mird dieler Menich ctiva ein Nude 
jein? 

Balaitina bat jegt mur alles in allem 
eine Vevolferung von 34 Millionen Seelen, 
namlich 590 890 Mohanunedaner, 83 794 
Suden und 73 924 Ehriiten, Bethlehem mit 
jeinen SIS Mobamedanern, 2 Juden und 
5898 Chriiten fann man allo eine Chrtiten- 
tadt nennen; Tiberias nit feinen 2096 
Mobhanmmedanern, 1427 Juden und 42% 
GChriiten eine Sudonitadt und Sebron mit 
jenen 16 074 Mohamedanern, 430 Juden 
und 30 Chrilten eine Mobhanunedanerjtadt. 

* * * 


Die nndnldjame Türkei, 
Meldung aus Ktonitantinopel Haben die 
tiiefiichen Behörden nunmehr die Lekten 
ehriftlichen Schulen, die fich nicht der An 
ordnung, alle cehriltlichen Neligionsabzeichen 
zu entfernen, gefügt hatten,  polizeilich 
schließen Laien. Cs Dandelt jich um 38 
Schulen. 11,000 Schiller wurden entlafjen. 
Die VBennrubigung in ihren Familien it 
begreiflicdyerweife jehr arob. Die Scyullei- 
ter baben jich bereit serflährt, die Statuen 
und Bilder religiöien Charafters aus den 
Näumen zit entfernen. Aber fie erbaten 
die Erlaubnis, Die Steuzifive an ihrem Pla- 
be belallen zu ditrfen. Diefe Erlaubnis wur- 
de ihnen dbeniveigert. Die diplomatischen 
Norteeter der Staaten, zu denen die Got- 
tesbhäiier aebören, wandten jich mit einem 
ziemlich matten Broteit an Die tiirfiiche 
Regierung, befamen jedoch nur den furzen 
Nejcheid, dab die getroffenen Maßnahmen 
nicht acändert werden fönnen. Nach einer 
Meldung aus Beirut find in Simyrna feit 
dem 15. Februar 2568 Chriiten angefom- 
ten, die von den Türfen aus der Gegend 
von Urfa ausgewieien worden find, Die 
lüichtlinge find zum Teil aller Mittel ent: 
löst. 


Rad) einer 


- * * * * 


Während des Nahres 1923 bat die Briti- 
iche md Musländtiche Vibelgefellichaft 65 
verichisdene PBibelüberfesungen vollendet, 
beziv. revidiert; davon waren 6 enropätiche, 
32 afrikanische, 16 afiatiiche, 7 ozeaniiche 
und 4 nordamerifanische Sprachen. 





Korreipyondenzeh 
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Hillsboro, Kans-, den 24. Sul 1924. 
Wahre Schönheit. 


Schön jind die Augen, die vor Freude 
leuchten, 
Sm Blick auf des Nädhiten Woblergeben, 
Und die jich mit des Mitleidts Tränen 
feuchten, 
Tenn fie im Schmerz den Nächiten weinen 
jieh’n. 


Schön find die Wangen, die vor Schanı 
jich vöten 
Dei allem was nicht edel, wahr und rein, 
Bei allen, was die zarte Unfchuld töten, 
Und einer Seele kann zum Schaden fein. 


Schön iit der Mund, der ırie ich Tucht 


zu rächen 
Durd bittre Worte, die mır Hpietracht 


jaen, 

Der lieblos nie bejpricht der andren Schwä 
chen, 

Der Mund der jeanet, wenn die Feinde 
ichmäben. 


Schön Find die Züge, die Müh’ und Pla 
gen, 
Von Reidenichait u. Selbjtjucht unentitellt, 
Den felgen Ausdruck mern Friedens tra 
gen 
Und die der Liebe Hinmtelsglanz erbält- 


Schön ift die Stimme, die nicht Eigenwil 
fen, 
Nicht Seftigfeit verrät, noch Ungeduld, 
Die tröjtend fucht der andern Leid zu Itillen, 
Und ihnen faat von ihres Seilands Suld. 


Schön find die Hände, die da gerne ge 
ben 
Und fi im Wohltun üben allezeit, 
Die andre tigen, anderer Zaiten tragen, 
Bu jedem Liebesdienite jtets bereit. 


Schön find die Füße, die zu Hilfe eilen, 
Da, wo e8 gilt, Sefall’nen beizujtehn. 
Berzagten frohe Botichaft mitzuteilen, 
Und Tiebreich den Verirrten nacdhzugebn. 


Weld) junges Herz hat nicht ein jtill Ver: 
langen, 
Nah Schönheit, — und es tut ja recht da- 
ran? 
Wir find dazu beitimmt, jie zu empfangen; 
Der Weg zu ihr ilt allen aufgetan! 


Sucht du o junges Serz, bier zu gefal- 
len, 
&o jei e8 deinem Heiland nur allein! 
Dann wirst du ibn, dem Schönften unter 
allen, 
An Schönheit ftanımderwandt und ähnlich 
jein! 


Das iit die Schönheit, welche nie veral- 
tet, 
Im rmıen Sturm des Lebens nie erbleicht, 
Und droben dann vollfommen ausgeitaltet 
Die herrlichite Vollendung einit erreicht. 


(Eingefandt von Helena Warfentin.) 


Mennonitische Rundidan 


Osler, Sasf., den 23. Juli 1924. 
Einen herzlichen Grui; der Liebe zuvor! 

Bon bier ift zu berichten, da wir bis 
jeßt fait feinen Negen befonmnen haben. 
Auf vielen Stellen ijt das Getreide jchon 
ausgebrannt, von den heien Sonnenitrah 
len. E3 ift ein trauıriger Anblick, wenn man 
auf die Steppe führt und die Felder jo 
iberblickt. Die Wiefe iit ganz rot, das heit 
das Gras. Das arıne Vieh hat wenig nod 
zum Srejlen, und die Kühe geben daher 
jchon jeher wenig Milch. Unfer Land wird 
diejen Sommer jehr bheimgefucht von ei 
ner großen Trockenheit, ach wie wiinjchen 
wir Menschen uns Regen, die Gärten fönn 
te eS noch viel helfen, wenn es ein durch 
dringender Negen gebe. Fir das Getreide 
ijt wohl nur wenig Boffnung noch, wenn 
es auch noch regnen jollte, Mir iit oft der 
folgende Spruch eingefallen, den ich vor 
30 oder mehr Jahren zuriick in der Rund 
jchau las, den ein Zeiler aus Nanfas brac 
10; 

Negen Fonm berab, 

Injere Saaten jtehn und trauern, 
Und das Yaub verielfet, 

Und der Burn jchmachtet, 
Schmactet und will jterben, 

Dal doch nicht den Wurm iterben, 
Regen fomm berab. 

ES war damals in Sanjas eine große 
Dürre, deshalb bat der liebe Lefer wohl 
ji) jo ausgeiprochen. Ich glaube es werden 
viele Nundfchauleier in Kanjas fein, denen 
Dieles befannt wird fein, und vielleicht noch 
ausbejjern fünnen, denn ich fünnte etwas 
ausgelalien haben. 

Cs wird der Anfang gemacht im Heu 
machen, wer noch Deu auf feinen Qande 
bat, Leider bat jo ein mancher Farmer 
nichts- Einige fahren bis 12 Meilen weit, 
wenn jie mr Nangfutter befommten zum 
Winter, 

Nom den Nusivanderern, die bon bier 
amı 4. Runi abfubhren nad) Durango, Me 
vico, Di chen eine Hamilie zuriücgefommen. 
Sie baben dort viel gefranft, was woht die 
Urjache des Zuritcffonmens tt. 

Sohasm Köhler, Sague, it heute Mitt 
mwoch begraven worden. Köhler hat jo bei 
zwei Nanren gefranft, alt geworden fo bei 
48 Nabre. Genau fann ich es nicht berich- 
ten, ich glaube, der Rojthern Klorr. wird 
es ausführlich bejchreiben. Köhler war ei- 
ner bon den eriten Pionteren in Hague. 
Er bat dort gute Geichäfte gemacht mit 
jeinem Storehandel. 

WB. Ktlaffen und PB. R. Diief fuhren 
am 22. Nuli ab nad Swift Current mit 
dem Fubriwerf. Sie wollten da Freunde 
und Gejchwiiter bejuchen ' md am zivei 
Wochen wieder zuriick fein. 

K. Fehr und Frau mit zwei Kindern 
find auf einer YJord Gar von Alberta bier 
auf Bejuch. Es jind 200 Meilen. Febr 
jagt, auf der ganzen Neife haben jie wenig 
Setreide gejeben, dag nody griin war, das 
übrige war alles verbrannt von der beien 
Sonne und der großen Dürre. Es wird 
bier wohl eine fuappe Zeit geben. Der 
Drodforb wird auf manden Stellen hoch 





6. Auguit 


zu bengen fommten im näciten Winter, 

Die Gejundheit it im Durchichnitt gut 
zu nennen bei diejer trocdfenen Zeit, 

Einen Grub an dich, Editor 
Derzen erwidere ihn, Ed.) 

8. Martens, 
“ * - 

Fin Feines Eco von der Gonferenz in der 
Norditerner Ntirdje bei Drafe, Sast, 
Die Refultate der Beratung auf genann. 

ter Konferenz am 7., 8 und 9. Juli find 
von anderer Seite der Prejje iibergeben 
worden. Sch möchte nur einige Eindride 
der Rundjchau anvertrauen. Sedenfalls mil 
jen die Prediger und Delegaten no oft 
iiber das vertrauliche  Beifamenfein am 
Xordpol, wollte jagen in der Morditer: 
ner Stirche, nachdenfen. So etwas iit dod 
unjernt Gedächtnis nicht jo bald entichtwun- 
den. Ein ganzes Nabr jols ja auch wäh: 
ven, bis wieder Jo ein geichiviiterliches Bei- 
jannnenfein jtattfinden foll. 

Ein gewejener Kajernenbruder, Bernh. 
riefen, Eigenheim bei Roitbern,batte wohl 
jeine Car big auf den legten Mann gefüllt. 
Allen alte Liebe und Hocachtung gegen 
meine Wenigfeit machten das Unmögliche 
möglich, nich dorthin mitzunehmen. Der 
ltebe Xejer fragt wohl, was ein „Sailer 
nenbruder“ bedeutet. Nun die Männer,mwel: 
che feiner Zeit in Nußland ihren Slalernen 
dienit gemeinfam abdienten, nennen jid 
inumeriväbrend Nafernenbrüder, Wohl war 
Schreiber diejes nicht im Staatsdienit, jon- 
dern diente als Defonom und Prediger, 
aber doch Find jene jungen Männer nreine 
Ralernenbrüder. Für uns Smntgranten tt 
jo eine Reife befonders jchon deshalb merk: 
twpirdig, weil der Weg iunmer im Zidzad 
geht. In Rußland geben alle Wege Ichräge, 
durch die zyelder, jo wie bier die Eifen- 
babn. 

Hinter Sasfatvon wurde das Gelände 
immer schlechter und fchlechter. Steine, 
Salzjeen, Berge und Iäler wechjelten mit 
einander ab: Im Stillen bedauerte ich die 
armen Menfchenfinder, twelche dazu verur- 
teilt iind, auf jolchen wititen Yande zu 
wohnen. Much bedaerte ich jchon die Nord- 
iterner Gemeinde, nich wundernd, wie jie 
teilt ind, auf jolchem wititen Lande zu 
fonnten. Endlich fanıen wir bis zur Sta- 
tion vor Drafe, Dort ging unfjere Reife 
plößlich von der Bahn ab ins Land hinein. 
Sch war frob, als wir aus dem Zid-Zad 
neben der Bahn heraus waren. Auf ein- 
mal nabhn das Land eine andere Bejchaffen- 
heit an: Sand, Salzieen, Steine weren 
nicht mehr da. Dort hatten die Norditerner 
vor 25 Nabren ihr Heim aufgeichlagen- Na, 
bier fiehbt das Land fruchtbar aus. 

Sch dachte beim Anblick jener birbjchen 
Farınen und der üppigen Getreidefelder 
an jenen Farmen in PBeniolwanien. Be 
fanntlich war Wilfian Benn, ein Schmwei- 


(Bor 


zer Mennonit, der erite wirfliche Yarmer 
in Bennfolvanien. Ein hoher Beamte be 
fürchte zu jener Zeit die Anfiedlungen des 
jelben ımd fuhr mit Mr. Penn durch die 
mogenden Getreidefelder. Eritmmmt rief der 
hohe Gajt auf einmal aus: „Wie fommt &, 























dab die Mennoniten die beiten und größ- 
ten Getrei idefelder haben ?“ „Dies ijt ja ganz 
jeljtverjtändlic, “ erwiderte Penn, „hat dod) 
Ehriitus gejagt: die Sanftınütigen jollen 
das Erdreic) bejigen.“ So jah mıir’S in der 
Gegend der Korditerner Gemeinde. 

Auf einer Reife jieht man nicht nur 
Rand, man jieht aud) Menjchen. Ein herz- 
lieg „Danfefhön“ und „VBergelts Gott“ 
rief ich oc) den Nordjternern Brüdern und 
Schweitern zu für die ungeihminte, 
freundliche Aufnahme und Bewirtung cir 
fa 4 Tage lang. In einem alten Zehrbuche 
las ich einst, die HSolländifchen Frauen jei- 
en die reinlichiten Frauen der Welt. Nun, 
die Norditerner Schweitern follen wiljen, 
fie haben gewiß ein gut Stücf in diejer 
Beziehung von ihren holländifchen Urgroß 
müttern geerbt. Empfanget mein herzliches 
Beileid, Ihr Norditerner, weil auch bei 
Euch der liebe Gott in diefen Sabre Euch 
den Ertrag der Felder mur in geringen 
Make jeqnet. Hoffet, der Herr wird Eud) 
im fünftigen Sabre mehr Negen und Se 
gen geben. Much jollen ja alle Dinge zum 
beiten dienen. 

Die Conferenz verlief im Segen. Die 
Beteiligung war eine jehr rege; Männer 
und Frauen waren nit vollem NInterejie 
dabei- 

Ein Amerifaner liebt nicht lange Auf 
füge. Ich Ichliehe deshalb mein furzes Eco. 

Huf Wiederfeben, wills Gott, um ein 
Sahr in der Eigenheimer Kirche, Mit Bru 
dergruß an die Norditernern Gemeinde. 

Heinr. Neimer. 

Dalmeny, Sasf., den 30. Juli 1924. 

* E Es 
Wo ich zu Haufe bin. 
(Sediht von Miss Anna Bärg) 
Aleranderfron, Molotihna, Nukland 


Sch liebe wohl hienieden gar manchen 
ihönen Ort, 

Sm Diten und im 
im Nord. 

Sc) lieb’ des Ziidens 
ge aliih'n 

Und wo gewiürzte Winde durd) 
Bärten ziehn. 


Ziiden, im Wejten und 


(Srinde, wo die Oran 


Sndiens 


Und dort das beige Spanien, wo bon 
der Sonn’ gebräunt 
Sm Schatten der Kajtanien der milde Wan. 
derer träumt. 
Sc lieb des Ditens 
Kures Gijcht 
Das Lied der freien 
fi) mischt: 


63 winft im bolden Blüben des Blu- 
menlandes Pradıt, 
Wo die Lampinons glühen in ttiller Zom- 
mernacht. 
Sch mag jo gern im dilitern den uhhen, 
deutichen Wald, 


Schöne, Ivo in des 


Söhne des Drients 


Den jegenreiches Flüitern der alten Zeit 
durchwallt, 
Sc Tieb die jelgen Stätten von Kid- 


tons Strom geziert, 
Die jcheu im jtillen Beten des Pilgers Fuß 
erührt. 


Mennonitifche Rundihan 


Sch lieb die hehre Zone, wo jhön das Nord 
licht grüßt 

Und janft dem mwititen Sohne die bleiche 
Stirne füßt. 


Sc lieb den Pfad der Xürfte, wo jtolz 
der Adler freijt, 
Bo iiber Raum und Klüfte, ji) wiegt ein 
rub’ger Geiit. 
Doch nit nad) Sid’ 
mich mit Sehnjucht Hin, 
Recht wohl ijt mir nur dorten, wo ich ge 
boren bin. 


und Norden ziehts 


Dort, wo von Lieb gelegnet, einst nıeine 
Wiege itand, 
Wo Liebe mir 
nirgens faıd. 
D Heimat meiner 
allen ITum 

Einst früber oder jpäter auch mich in Frie 
den rub'n! 


begegnet, wie ichs fonit 


Wüter, bier laßt nad 


Liebes 
dDige, wenn ich biermrit 
in uniere Mennonitemwelt jende. Hoffent 
lich wirft Du noch viele Deiner frommen 
Verje zum Nuten Deiner Mitimenfjchen der 
‘Brejie tibergeben, 

‚sn einen feiner jehonen Biicher jchreibt 
Ernit Schreiner als Einleitung zu jenen 
(Sedichten: 

„Bas joll mein armes Seitenipiel? 
Der Dichter Jind ja jehon zu viel. 
Der Dichter wohl doch Lieder 
Aus denen treuer Glaube Ipricht.“ 

Sch bin überzeugt, dab auch aus Dei 
nen VBerien treuer Glaube jpricht. Mit berz 
lichen Grub an Dich und Deine Lieben 


sräuleinm Anna! Bitte entichul 
Dein erites Gedicht 


nicht, 


HR: 
* * *“ 
Main Centre, Sasf., den 25, Nuli 1924. 


Die Leibe Gottes in Neu wirnjche ich 
Dir und Gebilfen und allen Xefern der 
Nundichau! Hätte meinen Bericht wohl 
eber einjchiefen jollen, aber irdiiche Ver 
baltnilie erforderten, dal ich nach Berbert, 
Nuib Lafe und Swift Current fahren ımd 
alles nad) beiten Wijjen ordnen mußte 
Wir hatten in der Woche vom 13. bis 20. 
Nufi eine jehr ernite und doc) jehr geieg- 
tete Zeit durch den Vejuch des Br. Nafob 
TIhiegen, Evangeliit von Dalmeny, Sasf. 
Sonntag den 13. Vormittag auf dein Mij- 
jionsfeit war jein Text Ev. Job. 6, 37, 
Nachmittag Sornmtagichulfeit, und PBro- 
aranım der verjchiedenen Stlafien. Abends 
Eriwefungspredigten die ganze Woche. Anı 
Tage Bibeljtunden, Die eriten drei Tage 
Vormittag und dann ziwei Tage Nadımit- 
tag. Es wurden die Sendichreiben an die 
Sieben Gemeinden in Niien betrachtet und 
wurde befonders betont, dab der Serr zu- 
erit das Gute erwähnt; dann aber auch nicht 
unterläßt, jedes Unrecht zu rügen, jowohl 
Unterlaijungen wie auch Tatjachen, und 
ratet Buhe zu tun, und von Herzen jid) 
zu Gott befehren, nad; Seinem Wort und 
Willen zu handeln aus Liebe zu Ihm, zu 
Seinem Reich, zu unferen Mitmenschen, 
und das, weil Er uns zuerjt geliebet: Denn 
die größten Taten, wo nicht die Liebe Got- 
tes die Triebfeder ift, taugen nicht vor Gott. 
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Das gilt den Gemeinden jowohl, wie je- 
den Einzelnen. Sonjt kann es beißen: Du 
bajt den Namen, daß Du lebejt, und bijt 
tot.—-oder wie es im legten Sendichreiben 
heißt: Sch weiß deine Werfe, dal; dir we- 
der falt noch warn bift, jondern lau, Die 
Gefahr ijt, ausgefpieen zu werden, jedod 
ich rate dir tue Buße jiehe, ich itehe vor der 
Tiir und flopfe an, um Einlah bittend. 
Schon draußen, no) nicht ausgefpieen, 
welche Geduld, welche Gnade und Liebe? 
Dann aber die lieblichen und tröitlichen 
Zujprüche und Ermabnungen an die treuen 
Gemeinden Smyrna und Bhiladelpbia und 
Einzelnen, treu zu bleiben ımd auszubar 
ren bi3 ans Ende, wo dann die Strone des 
Lebens der Treuen ivartet. Dieje Bibel: 
tunden hatten zur Folge, dal; manche Ge 
bete zu Gott emporitiegen, jich jelbit an- 
flagend, lau gewejen zu fein, danfend, nod) 
nicht ausgejpieen, jondern noch die Ermab: 
nungen hören zu dürfen, Buße zu tun und 
bittend um Snade und Straft Durch den 
Heiligen Geiit, es in der Tat zu erfüllen. 
Das gebe Gott aus Gnaden, um Nefu Vlu- 
tes ger 
as Wetter it jehr troden, dag Ge- 
treide leidet auf Stellen jebr, Brache und 
die Gärten halten fich noch, aber ein durch- 
dringender Negen wirde jehr erwinjcht 
jein, Grüßend nrit Offenb. Sob. 2 u.3 Eu- 
er Mitpilger nad) dem oberen Sanaan. 
David Fröfe. 
u u" 
Nen-Bergtal, Alta., Ende Nult. 
Am 27. Juli fanı endlich der lang er 
jehnte Negen. In möchtigen Strönten er: 
goß er fick) aus den Wolfen auf die jchon 
jehr ditritige Erde. Auch amı 28, hielt der 
Negen no) den ganzen Tag an, Nun fann 
der armer wieder boffmungsfrober auf 
atmen. Ehvas weiter ojtmärts aber, wo 
das Getreide (ohne Korn) jchon zu Futter 
gemäht wurde, wird aud) diejer Negen jchon 
nichts belfen, um eine mehr oder weniger 
reihe ®etreideernte zu erzielen. 
Sfaaf Epp. 
Br 
dem KXeferfreijfe, 
. 3 ” 
Heimatflänge dreifad). 
1094 der fernbafteiten Lieder. 
Unlängit machte ich befannt, dab ich 
die Liederaimmlung „Deimatflänge” etwas 
verntebrt herausgegeben babe Es find 
meiltens die jchon vor Nahrzebnten ehr 
viel gefungenen und beliebten Sernlieder: 
„OD Sefu, wie viel Gutes“ , „Harre meine 
Seele“, „Nur mit ef will ich Pilger 
wandern“, „Auf ervig bei dem Herrn“ um. 
Dann aber aud) einige neuere, wie: Und 
fragit du die Wolfen da droben, oder? E8 
geht durch Nacht zum Licht” ufw. Die er- 
itern find zu Schade, dab fie in Vergejien- 
beit geraten, die neuern memes Grachtens 
ivert, in weitern greifen gelernt zu werden, 
Diefes Büchlein ijt einzeln in jteifem 
Umfchlag zu haben fiir 35 Cent portofrei. 
In Partieen (für Gemeinden) wenigitens 
25, zu 25 Cent ohne Porto, 


Ans 





Sch habe aber auch von Deutichland 
die Blaubensjtinnme, 702 Lieder, verjchrie- 
ben, ebenio die Hrohe Boticyaft, LL5 Lieder. 
Zujanmmen 1094 Der ternhaftejten deut- 
Iyen Xieder. Dieje gut in Levee einnehmmn 
dene Sammlung it bequem in der Tajche 
zu tragen. ei ‚ 

Hier jind Lieder fire Die verjehiedenten 
Selegenheiten:  Chrijtliche Seite, ‚Taufe, 
(seburtstage efe. 

reis fir Diele dreifache 
82.00 bei größeren Bejtellungen 20c. Ib 
Ichlag,. 

sch bitte mn baldige und größere Be: 
stellungen mit Bahrzahlung, weil ic) den 
größten Zeil der Herjtellungen nod) Ichul- 
dig bin. 

> beitellen bei Nundichau Rubl. Dowe, 
572 Arlinaton, Winnipeg, Man.; oder We. 
Y.B. Su, oder Direft bei 
mir, 

Middlehurcd, Man. 
* 


Sammlung 


Sillsborv, Nans, 


A, ströfer. 
“« E 
ngenderinnerungen 
Nett hört ein Wort vom Fürjtenland, 
Das werd’ ich nie vergeljen, 
Bier hab ich doch die bejte Zeit, 
Die Jugendzeit genojjen., 
Da gibt es eine Gegend jchon, 
Wie es mır Ivo Fann geben- 
Mer jolches noch nicht hat geieh'n, 
Der fennt noch nichts vom Neben. 
Der Frühling glich dem Paradies, 
Ind herrlich war der Sommer. 
Ein Sturm bier jelten trübte dies, 
Mir hatten feinen unmmter., 
Wie blitdten da die Nojen Jehon, 
sn einem jeden Garten 
Und Lilien und and’res Grit, 
Bon den verjchiednen Arten, 
Die Flieder und Afazien Au’n, 
ie prangten fie jo berrlic, 
Ind Maulbern jehivarz und weih ı.braumn, 
Die mundeten bortrefflic, 
md Ktirichen auch jo groß und rot, 
Die hatten wir in Fülle, 
An Birn'n md Mepfel keine Not, 
Die Talchen uns zu filllen, 
Umd aing man dann noch in den Wald, - 
Sier war noch auszulejen, 
Ron vielen Früchten aller Art, 
opon man mir tut lefen- 
Nun Fommt noch aufs Arbusenfeld, 
Sier Ffonnt’ man Tich eragößen, . 
Es bracht’ dies auch ein Siinnmlein Geld, 
Und tat die Bacht eriegen. 
nd dann noch erst die Vogelpradht, 
Nie waren fie To zablreich, 
Daran it Kanada bedacht, 
Toch ac), ja mır fa fpärlic. 
Die Lerche jehivana Fich hoch emdor, 
sn früber Morgenitiunde, 
Au bringen unferm Schöpfer Ehr’, 
D, Danfbares Sefinde. 
Die Nachtigal fo Tieblich fang, 
hr’ jchöne alte Meife, 
Die aanze Nacht hört’ man den Klang, 
Sm Walde ja To Teife. 
Und wenn die Shyatsen fanten an, 
Sich dann den Srieg erflärten, 
Eo Ichrieen Zeter alle dann, 
Weil fie fich ja fo wehrten. 


Mennonitiiche Rundfchan 


Aud) noch der Rohrjpat dort im Rohr, 
Datt’ jchöne Melodieen, 
Es flingt nocd Heute an mein Ohr, 
Sein redliches VBentühen, 
nd wenn damı mod) die Strabenjcar, 
Sic) in der Yuft tat £reiien, 
Es war doc) auc) ein Kunjtitiik gar, 
Zu machen jo ein Naufchen. 
Seßgt mir der Storch zum Schlujje noch, 
Cr bat zwar feine Lieder, 
Doch) Ttand er auf dem Dache Hoch, 
llıd flapperte bernieder- 
Doc) jest Fomm in der Abendluft, 
Und lab; dich mit mir nieder, 
Dort hinter einen Nojenbujc, 
Ind höre Seimatlieder. 
Es jind die Nujjenfnechte ja, 
Die da To Ihon tun fingen. 
Sshr Her it weit, in Boltarwa, 
Dabin tun fie Fich jehnen. 
Sorch, ihr Sejang To wunderichon, 
Tut timmer harmionieren, 
Die eine Stimme hoch im To, 
Die and're tut baßieren. 
Zv hab ich dann gejefien oft, 
nd bab mich jatt geaiveinet, 
Doch hab ih gewulzt nicht recht, 
Was diefes doch wohl nreinet. 
Doch als ich erit groi; wollt’ je, 
Tat diefes mehr verichivinden, 
Mein Derze war damm nicht mehr rein, 
Weil es jhon Fonnte Siinden, 
Ind als ich jehzehn Sabhre alt, 
Kaın hier ein Reifepred'ger; 
Gr it fait allen jet befannt, 
Sein Nam tt Jakob Neimer- 
Er predigte geivaltig dort, 
Was hier noch nie gehöret, 
Zov daB beinab dal halbe Dorf, 
Ward jeher dadurd gerühret. 
sa viele drangen dann aucd) Durd), 
llıd famen dort zun Xeben, 
Darunter meine Eltern aud, 
Ward Heil und Gnad gegeben. 
Ind dann auch ich erfaßt die Snad, 
Dal; Ehriitus war gegeben, 
olir Jolchen, der jollt Höllenqual, 
Anjtatt das Leben erben. 
Als ic) war zwei undziwanzig Jahr, 
sch mich dann lie auch taufen, 
sin Slulle wie's gejchrieben war, 
Und tat auch nicht inehr rauchen. 
Sb dann auc) jehr viel Freude hatt’, 
Wie 05 ja Tteht gefchrieben, 
Dal felig Jind wir in der Tat, 
Wenn wir Gehorjam üben. 
Hab’ oft das Wort an meiner Bruft, 
Mit Freuden dann gedricdet , 
Weil ich dran batte aroße Luit, 
Da es jo jehr beglitdet, 
Das Ballipiel und Veranitgungasiucht, 
Die Nugend tat nicht pflegen, 
Weil wir ja fannten and’re Luit, 
Die uns mehr bracdte Segen. 
Achtzebnbundertachtundachtzig, 
Wir Füritenland verließen fchon, 
Denn zwanzig Brüder fauften jich, 


‚Ein ihönes Gut im Charfomwichen: 


Hier war im Dorf ein’ Nunafrau jchän, 
Die war zum Serrn befehret, 

E8 zit dies Tängit chen meine Zehn’, 
Die hat mir Gott beicheret. 





6. Anguit 


63 war am zehnten Yebritar, 
Da wir uns Treu’ verjprachen, 
&s it falt vierumddreißig Jahr’, 
Bir haben’s nicht gebrocden. 
Auf’s zehnte Teil wir gingen ein, 
Der meinen Eltern jehatfen; 
Dreiyundert Rubel bradıt es ein, 
Dak war nicht zu verachten, 
ger Brüder dann dag nädite Sahr, 
Sir fuhren Yand uns juchen, 
Die Nufjen jeher uns wurden gramm 
Ind fingen an zu flichen. 
inf Reiter uns nun jprengten nad), 
Ind taten uns jehr jchlagen, 
Obziwar wir es jchon merften aud, 
Es half uns jchon Fein jagen. 
Dies war der erite Anlaß dam, 
Im Nubland zu verlaflen, 
Doch Tiedelten wir bier noch) an, 
Man Ichien uns nicht zu balien 
Die Ernte fiel auch jehr gut mıS, 
Was uns jchon heimisch machte, 
Docd da nit einmal brennt das Sans, 
Dal es mır fo recht Frachte. 
seßt wollten wir denn ernitlich fort, 
Ind taten auch verfaufen 
Tod ieh,’ da Ichloi Fich Ichnell die Port’, 
Wir Fonnten nicht entlaufen- 
Cholera hatt’ fich eingejtellt, 
sr weltlichen Euroba, 
Daber die Grenze war qeiverrt 
site dem der fucht' Amerika 
Ind zirfa noch zehn Nahre lang 
Wir Dort noch muhten bfeiben 
Zuerst es jet nach Marusfy ang 
Davon fönnt' ich viel fehreiben. 
Doc) folgendes nur fer acfagt, 
Yum Schulzen man mich wählte, 
Dies hat manch Schweres ımitagcebradit, 
Was einen doch recht quälte, 
nunmal die Ernte fehlug aanz fehl, 
Die Bacht man Fommt' nicht zablen 
Der Britta in das Dorf ohn' Fehl, 
Mit Slocden fam oft jagen. 
Da mußt’ ich Denn don Sof zu Hof, 
Shn inmmer auch bealeiten, 
Veichlagnabnıt wurd’ auf jeden Sof, 
Das meilte bei den Leuten, 
Zo fan es denn zum Ende jchier 
Dit unfern Wirtichaftsiachen 
Es aing danı nacı Schatvrowo von bier, 
Ta fing ich an zu fchaffen, 
Brunnen graben, Ziegel itreichen, 
So wie auch Maurer noch Dazıı, 
Und mach andere desaleichen, 
Dazu auch noch die Farınerei. 
(Ss aina dann lanafanı auch voran, 
ir machten unier Zeben, 
68 fing zur geben beiler an, 
Wir taten ja auch Streben: 
Da eines Schönen Morgens Früh, 
Ms wir noch ichliefen foralos, 
Der Anecht am Keniter Zeter ichrie, 
Drei Pferd’ verichwunden ipurlos. 
Sch schnell dann in die leider fuhr, 
nd tat daneben faaen, 
Nett zieh’n wir nach Amerifa mir,” 
Dort tut man uns nicht plagen. 
Sch mußte aivar noch Tange Zeit, 
Zum Eemsfn und Wrjadnif, 
Doch diefe waren aanz aeicheit, 
Und nahnıen von mir gar nicht. 
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Dod) jetzt jeher ichnell, ja allerdings, 
Air rujteten zur Keule, 
Kad) Eyartow zum Gouverneur ging's, 
yur eijernent Belene. 
eh drejen Derri IT Jprechen font ıı, 
Bajjierten wir fünf Wachter, 
Und jeder fragt: Was Ihr Dort wollt 
Bei diejein Deren Richter ? 
Dod) etwas Schntier macht auf die Tür, 
ger Bab der war bald fertig, 
Und eilig wie gefoummen wir 
So ging 5 zuriid aud) Hurtig. 
Da wollt’ man es uns machen Xeid, 
Da; wir nicht jollten ziehen, 
Kin Prediger der jonjt war gejcheiht, 
Tat id) dann jeher bemühen, 
Er predigte geavaltig dam: 
‚So mad)t euc) Hier doc) nützlich,“ 
Tert: „Bleibe Fromm und bleib im Land, 
Und nähre dich doc) redlich.“ 
Gin and’rer uns erzählte dort, 
Das Sprichwort hier gilt inmterfort 
Die Hälfte Hungern ja doc) tot, 
Der Reit hat Fiinmmerlich jein Brot. 
Setroffen hat e3 ja der Mann, 
Kur it es ımigelehret- 
Doch wer Eonnt' es wohl willen dann? 
Hım Find wir Ichon belchret. 
Ar neunzehndundert drei im Marz, 
Wir Itiegen ein in Xibau, 
Gs war fir uns führwahr fein Scherz 
Verlaffen all die Lieben. 
Nun hatten wir nod) eine Zurcht, 
Ga gab noch ein Zenjuramt 
Db wir da wilrden fonmmen durd), 
Auf Mugen gab man jehr acht. 
Tach Ticbzehn Tagen Wailerfahrt, 
Wir landeten im Hafen 
Dies war der jehr gefürcht'te Ort, 
Doc) tat man uns rausschaffen. 
Man Ichob uns jchnell ins Land hinein, 
"ir fonnten Faum nod) ejjen, 
ir fubren über Stock und Stein, 
Cs war von Snterejje, 
ZJerflüfte Berge, Straud und Stein, 
Man jabe nur, drei Tage , 
Wir Schauten jchon recht finiter drei, 
Ins war Schon flar die Lage, 
Tas Kanada fein Schiwertitreich wert, 
Das fonnten wir num jehen, 
Drum es auch Fein Miltär nicht halt. 
Wer wird e3 wohl begehren. 
Doch als wir famen an das Tor, 
Ron Manitobas Grenzen, 
Ind saben dort die eb’ne Flur, 
Tat unfer Mg’ Schon atänzen- 
Ind Sente wilfen wir e8 fcehon, 
Was Canada Fann ziehen, 
("5 hat’ schon Tebtes Nahr den Ruhnı, 
An zweiter Stell’ zu Ttehen. 
Nur Onfel Sänt, der zmölf mal mehr 
Bewohner hat im Lande 
Snt produziert efhva® mehr 
Was fonst fein Staat im Stande. 
hr Imaendfreund’, mo feid ihr all, 
im Böfferneer geblieben, 
Fronnd Niaaf Dit, der Spielman mar 
Nah Merico getrieben. 
Md Reter Niehrhr stil und Fromm, 
Fort Vrediger in Nufklemd. 
Not heiter nach Amerifa Fomm, 
Viel Raum ist noch in dies Land, 


Mennonitifche Rundihan 


Und Jacob Martens Optiumijt, 
Wenn du mod) bijt au Leben, 
Db du wohl in Sibirien bijt, 
lud was wohl ijt dein Streben? 
Ilıd viele and're nod), 
Wird’ gern’ von Eud) was hören, 
Mocht Diejes mir ein Brieflein doc), 
Von irgend Ivo zuführen, 
Sacob W, Ihießen. 
* * * * * 
Sans and Schule, 
“ ® + 


IInjere Anfgaben als Jran und Mutter. 

Warum Jind die Aufgaben jeder Frau 
und Mutter jo außerit wichtia? Warum 
iind Tie jo wertvoll? Einfach deshalb, weil 
uns das Größte anvertraut tit, was es auf 
Erden gibt: der Manız das Heiligite: die 
inder! 

Stanı es etwas Brößeres geben? Was 
it der Bejig eines Haujes, eines VBermo 
gens, eines gutgehenden Bejchafts tm Ver: 
gleich zu Diejem Bejit ? 

Mitien wir Gott nicht auf den Sinten 
danfen fire jeine Güte, daß er uns jo veic) 
gemacht, für fein Bertrauen, das er In ums 
gejetst hat? Aber jeder Reichtum beimgt 
eine große VBerantivortung mit Jich, umd 
derjelben wollen wir uns voll und ganz 
bewuht werden. Genau vie Gott den vet 
chen Mann einit fragen wird: „Was balt du 
mt deinem Gelde gemacht?”, jo tpird er 
uns Arauen einit fragen: „Was habt ıhr 
aus euren Männern gemacht, was aus elt= 
ren Kindern? 

Die Zeit, in der wir heute leben, tt 
iiberaus ernit und überaus traurig. Das 
ierfen wir an den jchivierigen Berhält 
niljen, an der Unruhe in und um uns. 
Sn diefer jehiveren Zeit jollen wir aber be 
weten, daß wir chriitliche Frauen Sind, dat 
wir feititehen in der Unruhe der Zeit, dal; 
wir nicht auf Sand gebaut haben, jondern 
auf den Fellen Selus Chriitus. Fra 
gen tpir uns einmal, wohin es führt, wenn 
die Frau des Haufes jett nicht Feititebt, 
ipenn ihr der innere Halt fehlt, Der Mann 
jeder Frau Steht im öffentlichen Leben, mu 
alle feine Kräfte anfpannen, um in diefer 
Deit der Not genug zu verdienen, feine 
Familie zu ernähren, Soll er, wenn er er- 
nildet nach Saufe fommit, ein vergramtes, 
ein verzagtes und verbärmtes Weib finden, 
welches nichts tut, als itöhnt und Flagt? 
Soll er, wenn er Geld aibt, immer wieder 
bören: „ch, das langt jedoch zur nichts! 
Was kann ich damit faufen?” Wie Teicht 
wird dann durch ein uniberleates Wort ein 
häklicher Streit vom Zaune gebrochen, und 
der Mann, der zu Haufe ausruhen wollte 
und der nichts mehr hbafte als Zanf md 
Streit, nimmt wieder feinen Sut und flieht. 
Und wohin flieht er? Zu feinen Freunden, 
und das Geld, das die Ramilie fo bitter 
nötia bat, wird mur Fiir Schadlichen Alkohol 
misacgeben. Dder der Mann bleibt au 


Sanfe, ein Mort aibt da3 andere, und drei 
Streit 
Wıumnden- 
Riirde jemand einmal die Männer im 
Wirtshaus md in den Abs fraaen: „Ma 
rum feid ihr nie zu Haufe?” , fo witrde auf 


it da und binterlähßt brennende 
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hundert ragen neunzigmal die Antivort 
lauten: „Unjerer Srauen wegen, jie maden 
ung das Haus zur Hölle, Eiviges Stöhnen, 
eiviges Stlagen, avige Unruhe, das halten 
wir nicht aus, darum fliehen wir.” 

Kum joll es bei uns hriftlicden Frauen 
das Begenteil fein. Yabt uns unferen Mann 
Itets freundlid) empfangen, lat uns Zeit 
baben für jeine bejonderen Liebhabereien 
und Winnjche, labt uns ihn ermuntern und 
gelegentlich einen fleinen Scherz machen, 
damit er die Schivere der Zeit vergißt, denn 
der Mann will feine traurige, er will eine 
fröhliche Frau. Und die Ueberwindung, 
die ung ein fröhliches, freundliches Wort 
in Diejer jchiveren Zeit aud) oft foiten mag, 
wird herrlich belohnt werden, wir werden 
frohe Männer und fröhliche Kinder un uns 
haben und das jein, was wir fein jollten, 
die Sonne des Haufes! 

Sehr interefjant und lehrreich gerade 
ir uns Srauen it das Urteil des Herrn 
sets ber Maria und Martha. Er iit ei 
nes Tages bei ihnen zu Gajte geladen, 
umd Die beiden rauen haben Feine Mühe, 
gejcheut, alles aufs beite zu feinen Emp- 
fang berzurichten. Nun it Nefus gefom- 
men, tt begrüßt worden, und Martba fann 
ih noch immer nicht genug tun, fie geht 
bin md Der, ordnet dies umd das, Tieht 
angitlich zu, ob alles am richtigen Plaße 
jei- Sie hält viel darauf, dah fie als tüch- 
tige Hausfrau gilt. Maria bat jich Schon 
till zu Neu Fühen gejett und laufcht fei 
nen erniten und Eugen Worten. Num Spricht 
sejus das bedeutungsvolle Wort, das je 
der rau direft ins Herz geichrieben fein 
müßte: „Martha, Martha, du magit dir 
viel Sorge und Mühe, Maria hat das aute 
Zeil empäablt, das joll nicht von ihr genom- 
men werden!” Als junges Mädchen ivaren 
mir Diefe Worte Seju immer jehr unflar, 
Selus tadelt die Sleigige und lobt die Mit- 
Bige? Als Frau jind mir diefe Worte Klar 
und mit jedem Jahr £öjtlicher geworden. 
Martdas Sinn it vor allem darauf geric) 
tet, wie fie den Auforderungen ihres Lebens 
und ihrer Zeit gerecht wird, Maria findet 
bei diefen Prlichten Zeit,jich Seelennahrung 
zu holen. Wie viele Frauen gibt es unter 
uns, die wie Martha nie zur Nubhe Font 
men, evig reinmachen, ewig pußen, ewig 
waschen ‚ewig in Iutigfeit jind, To dal; 
der Mann, wenn er nad Haufe font und 
ausruben will, alles in Unrube findet. Die 
rau bat gar feine Zeit für ihn, aud) nicht 
fir ihre Rinder. Wenn fie mit ihren Flei- 
nen Angelegenbeten Eommen, werden fie 
weagewiefen. Nun möchte ich bitten, Taht 
ums alle mebr der Maria gleichen !Taht ung 
bin md wieder während des Tages, mitten 
in der aröhten Arbeit fiinf Minuten Zeit 
haben, in die Stille zu geben und zur bit- 
ten: „Serr Nefus, gib du mir Kraft zu 
meiner heutigen Arbeit, gib du mir Nube in 
der größten Unrube um mich ber, aib mir 
Siebe und Weisheit fiir Mann und Rinder.” 
Unfer Serz wird geitärft und diefe Furze 
Smwiefprache nit Gott reichlich gelohnt iwer- 
den: tir werden mehr Ewigfeitswerts 
ichaffen. Mio alle mehr Maria, weniger 
Martha! 
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Und nun zu unferm heiligiten Bejik, 
unjeren Kindern, Wie leuchtet unjer Auge 
heller, wie jchlägt unjer Herz höher, wenn 
wir an unjere Kinder denfen, unjere Kin- 
der, deren Herz nocd) weiches Wachs ijt u 
unjern Händen! Wie der Kinjtler jich be 
müht, jeinem Material die herrlihiten For 
men zu geben, jo ilt es unjere heiligite 
Pflicht, die jhönjten und heiligiten Ge 
fühle in die Herzen unjerer Kinder zu pflan 
zen. VBerjäumen wir es in jungen Jahren, 
iit e8 nachher zu jpät. Und da möchte ich 
jede von ung Müttern bitten: „Opfert eine 
Stunde in jeder Woche der Seelenarbeit 
an euren Kindern!“ Anı beiten eignet jic) 
wohl hierfür die Dämmterjtunde! Wenn ihr 
dann eure Aleinen um euch verfammelt 
habt, jo fragt jie einmal: „Sagt, Kinder, 
wiht ihr auch, daß ihr eine Seele habt, 
eine Seele, die uniterblich iit?“ Oder: „Sort 
geht doc alle in die Sonntagsichule! Ue 
berfegt einmal, habt ihre in diejfer Woche 
jchon etwas für den Herrn Selus getan?“ 
Dder: „Denkt einmal nad: Habt ihr ım 
diefer Woche etivas getan oder geiprocdhyen, 
wobei ihr gefühlt habt, da es recht hab 
lich und jhmugig war?“ Bei jolchen Fra 
gen öffnen fich die Herzen der Kinder, ihre 
Seelen werden wach, jie denfen nach md 
werden jelbjit fragen und Dinge, die ihr 
fonjt von euren Kindern nie erfahren hät 
tet, werden jich in folchen Stunden offen 
baren. Und ihr Mütter, die ihr eure Kin- 
der am beiten fennt, werdet auch die nöti 
gen Fragen für jie finden. Und ich glaube 
e3 mir, diefe Stunden werden für eure 
Kinder zu den föftlichiten des Lebens zäh 
len. 

Betrachten wir einmal die Zujtände 
in der heutigen Sugend um uns ber. Stei- 
ne Achtung mehr vor den Eltern, Feine 
Achtung vor den Alter, feine Achtung mehr 
vor dein SBeiligiten, der Bibel, VBerjcherzung 
der jchöniten Fähigkeit, die Gott dem Men 
iyen gegeben hat, einmal im Leben treu 
und jtarf lieben zu fünnen, in wertlojen 
Liebeleien. Der Süngling tändelt bald mit 
dem einen, bald mit dem anderen Mädchen, 
und wenn er ein Weib nimmt, das fein 
volles Herz verlangt, findet jie es ausge- 
ihöpft und leer Weiter bejteht feine Ehr- 
furcht mehr vor der heiligen Ehe, man will 
feine Kinder in den erjten Nahren, man 
will erjt fein Leben genießen, Befist man 
Stinder, dann jind fich die Frauen der gro- 
ben Verantwortung gegenüber diejer ih- 
nen von Gott anvertrauten Seelen gar 
nicht beivußt ufw. — alles Zujtände, die 
direft den Untergang unferes Volfes be- 
Ichleunigen müffen. Nun helft, ihr Frauen 
und Mütter alle! Rämpft an mit Gottes 
Kraft gegen all diefen Unflat! Erzieht ein 
ehrbares Gejchlecdht, da wieder aufbauen 
fann, was zerbrodhen iit! Sit der Einflu 
einer jeden einzelnen Frau nur flein, die 
Einfluß aller Frauen mwächit filh aus zu 
einer großen Macht! Darım helft Wandel 
Ihaffen! Die Familie iit-das Fundament 
des Staates, fo laßt alle unfere Familien 
fein brennende Altäre zu Gottes Ehre! 


Mennonitische Rundihan 


Das Geheimnis einer Flngen Fran. 

Hau N- bemerkte, dab zwei Freunde 
ihres Gatten in einen unordentlicdyen Ye 
benswandel gerieten. Es tat ihr das jehr 
leid, Ihon um ihres Mannes willen. Sıe 
redete Daher mit ihn darüber, und er nad) 
jeiner etwas rauben Art jagte: „Wenn es 
jo iit, jo breche ich den VBerfehr mit den 
beiden ab.“ „Nicht doch,“ erwiderte die 
Frau, „das würde unflug jein und die Män- 
ner nicht bejjern. Weberlajje mir die Sade. 
Wibjt du mir die Sacdjye in die Hand und 
einen Monat Zeit, jo hoffe ic es dahinzu 
bringen, daß es anders fommt.“ 

„Du, Maria,” jagte der Mann eritaunt, 
„du willit die Männer einen andern Weg 
fiihren? MWillft du ihnen etwa ins Wirts 
haus folgen?“ 

„Das nicht, ich wei ein anderes Ge- 
beinmis, laß mir nur eit.“ 

Der Mann gab jich zufrieden und war 
tete in aller Stille, was jeine Frau wohl 
anfangen witrde. Aber er fonnte nicht das 
ımindeite entdedfen;  Dejjenungeachtet aber 
benterfte er, daß die zwei Männer ordent 
licher und bäußlicher wurden. Inzmwijchen 
var der Monat zu Ende gegangen, und jet 
fonnte er e3 fich doc) nicht verjagen, jeine 
Frau zu bitten, ihm das Zaubermitfel mit 
zuteilen, das jie bei den beiden in Aniven 
dung gebracht habe. 

„Ein Zaubermittel habe ich nicht ange- 
wendet, es ijt alles mit natürlichen Mitteln 
zugegangen, Statt an die Männer habe 
ich mich an die Frauen gewandt, hatte aber 
Mitrbe, mich ihnen verjtändlich zu machen. 

Sie mwirnjchten allerdings, dab ihre 
Männer mehr zu Haufe bleiben möchten, 
und weinten darüber, daß fie oft fo jpät 
und angezedht nadı) Haufe fümen. E& war 
ihnen ganz neu, daß ich ihnen jagte, fie jei 
en jelbit jchuld daran, dab es ihre Männer 
jo machten. Aber was follen wir tun? frag 
ten jie. Vor allem, jagte ich, jollten jie es 
einzurichten verjuchen, dab ihre Männer 
e8 zu Haufe behaglicher hätten. Das würde 
aejchehen, wenn fie ihnen freundlicher ent 
aegenfänmen, wenn fie dafür jorgten, dat; 
jie eine wobhlaufgeräumte, jaubere Stube 
vorfänden, dab das Ejjen zur rechten Zeit 
wohlichnecend gefocht wäre, da die Rin- 
der, rein und jauber angezogen, ihnen frob- 
lich entgegeneilten. Sodann follten fie ver- 
juchen, den Männern den Mund zu öffnen, 
daß fie gern bon dem erzählten, was ihnen 
den Tag itber widerfahren jet, ulm. MIL- 
mäblich veritanden eS die Frauen und ga- 
ben fih Mühe, mir zu gehordhen, und wirf- 
Tih aing es von Tag zu Tag beifer, Das 
iit alles, was ich aetan habe, und ich denfe, 
du wirst damit zufrieden fein.“ 

— Sendbote. 
u Eee 


Verwandte meint. 
..8 0 


Verwandte nefucht. 

As ih an 17. Suni 1924 von Sagra- 
doiwfa, ES itd-Ruhland, nach Canada abfuhr, 
wurde ich von Br. Reter RB. Sooßen, wohn- 
haft auf Saaradowfa, Rußland, Dorf Tie- 
ge, Kreis Cherfon, 


Soud-. Odeifa, Poit 





6. Anguft 


Ziege, gebeten, durch die Rundichau zu er: 
fahren, wo jich fein Verwandter, nämlid 
Ssacob Nröfer, friiher Tiegerweide, in Ga: 
nada aufhält. 2. Ebenfalls winijcht Lehrer 
Abram Philipp Wiebe, Sagradorta, Rup- 
land, Bojt Tiege, Dorf Orloff, fireis Cher- 
jon, Gouv. DOdejja, durch die Rundicau 
die Wdrejje jeines Bruders Jacob Philipp 
Wiebe, weiland Lehrer auf Sagradorfa 
Dorf Blumenort, zu erfahren. 

Wenn die Brüder Kröfer und Wiebe 
Ihre Mdrejjen durch die Nundichn befannt 
geben wollten, wirrde ich diejelben meinen 
beiden Freunden in Rubland (Soofen und 
Wiebe) zuitellen. Meine gegenwärtige 
Adrejje it folgende: Jacob Frieen, co, 
Ssohann Koop St. Anne, Man, 

* « 

Sch fuche mit diefem Schreiben in der 
Rundichau, ob wo meine Freunde noch am 
Leben jind, Mein Onfel Heinrid Neimer, 
der zog nad) Amerifa mit feiner Familie, 
er war von den eriten, die nach Amerika 
zogen, von Tiegenbagen, ımd meine Ma- 
ma, das war Heinrich Neimer jeine Schwe: 
iter, das war Mbrabanı Neudorfiche in 
Tiegenhagen. Mbrabam Neudorfs, Tiegen- 
bagen, waren meine Eltern. Ich heiße au 
Abraham Neudorf, und denke mir fo, wem 
der Onfel auch Schon tot iit, jo werden doc 
bon feinen Sinder wer am Leben jei, Nun 
weiß ich aber nicht vo fie wohnen, deshalb 
wollte ich Wirch die Nundjchn mreine Freun- 
de aufluchen,um mit meinen Fetter ı. Nic; 
ten befannt zu werden. Mit Briefen und 
Photographie wollte ich mit ihnen befannt 
werden, denn das 1lt mein Grund, und der 
Briefwechjel zwijchen Amerifa und Ruf: 
land tt großartig. 

Meine Ndreije it: Waldheim (Lehnofe), 
Bolihoj Tafmafsfogo Wjesda, Selo Gir- 
ihay, Ufraina. br. AM. Neudorf. 

+ + * x * 


I) 


Ginwanderung. 

(Fortießung von Seite 2.) 
nie angeboten ivorden, iveder von Wiebe 
no von Söldner. Dab Wiebe mın aber 
gerade Agent fiir das Land iit, das mir 
fiir eine Anfiedlung unferer armen Gejchwi- 
ter in Rußland anı beiten gefällt, Ffann ic) 
nicht ändern, und will es auch nicht, denn 
wer Wiebe jo gut fennt, wie ich ihn fenne, 
jollte und wird ihn nicht, ehe er fich die 
Sade gut unterfuht Hat, als eimen 
Schwindler und Betrüger hinitellen,wie ji 
das jchon einige erlaubt biben. Ich will 
nur jagen, daß alle Gejchmwiiter ganz rubig 
jein fünnen, denn wir Britder int Komitee 
werden ung ntit joldhen Dingen nicht heju- 
deln. linjere Arbeit iit eine jeher wichtige 
und auch jehr jchivere, Mur babe ich dieie 
Erflärung nicht meinetiwegen gejchrieben, 
jondern der Sache wegen, damit die nicht 
leiden jollte. Die Schrift jagt, wir follen 
uns freuen, wenn llebles wider uns gere 
det wird, wenn es mr nicht wahr iit- Das 


+ bat mir in diefem Falle auch jo gegangen, 


doch der Sache halber mußte ich etwas ja- 
gen. 

Will denn mn auch zum eigentlichen 
Swed meines Schreibens fommen. Sch fam 





























Sonnabend, den 21. Juni, nahmittagg in 
el Bajo an und ging gleich zum merica 
mijyen Konpul, a iyn m een Srcpab 
zu bitten ud um eine Ciipfehlung au dus 
Ydermanntiniterium. Das legtere habe ı1d) 
am Montag aud) von ihm erhalten, dDod) 
das erjtere nit und fonnte ich es aud) 
durd) niemand befommen, jo jehr ic) das 
aud) verjuchte. 

Yın Dienitag nadymittag faufte ich mein 
Tiefet bis Merico City, fuhr dann auc) 
glei) ab und fa dort anmı Donnerstag 
abend an, Des Morgens ging ich zuerit 
zu Mr. D- Zalas Xepez, den ich jchon von 
irüher fannte. Er it ein Mericaner, jpricht 
aber gut englifch und it aud) jehr bebilf 
li), und da er auch jelber im NYandgejchäft 
iit, jo weiß er aud) Beicheid zu helfen. Wir 
arbeiteten auch gleich beide, was wir fon 
ten, doch leider mit wenig Erfolg, denn 
Merice war wie es jehien, mur fir einen 
Mann offen, und der Mann war nicht ich. 

In Mr. Rolandsz Dffice, der jest der 
Berwalter der Merican National Bahnen 
iit, fonnte ich nichts anfangen, einmal war 
er jelber nicht zu Saufe und batte auch 
fiir die Eimvanderung der Nubländer nichts 
geordnet, doch es wurde gelagt, er fommte 
bald beim. Ich traf aber in jeiner Office 
einen Mr, Pasenrain der nr dort 
vorgeitellt wurde, und der dann auch gleich 
jagte, dat; Söldner und Renipel feine Rändı 
von 6000 Seftar au Mennoniten verfauft 
babe, und dat Söldner jchon gefahren Tet, 
jie zu holen. So bei 142 Familien würden 
bald auf jeinem Lande jich anftedeln, und 
da er noch andere Stüce Land an das 
jeine angrenzend babe, die fünne er ums 
verfaufen, ımd die Nonmmnmllion wolle er 
gerne mit mir teilen, wenn ih das Yand 
an unfere Mennoniten verfaufen witrde. 
Rum, da er mir anbot, mir die abrt frei 
au halten und es mir jo jchien, ich wiirde 
von Montag doch jchon nicht was anfangen 
fönnen in Merico City, md es mir doch 
auch nicht gleichgültig war, was er von 
Göldners Vorbaben erzäblte, fo fuhr id) 
mit und habe jenes erwähnte Yand aud) ge 
iehen. Sein Zand, das, wie er jagte, jchon 
an die Mennoniten verfauft jer, liegt dicht 
an der Bahn, und jo wie er jelber jagte, 
jei ungefähr die Hälfte Berge. Ich Tage 
aber Gebirge, voll großer Steine und de 
itriipp, aber fait fein Gras. Von dem fla 
hen Lande iit ein Teil much jehr iteinig. 
Sonit aber iit das Land aut, aber nicht 
vom Beiten. Der Preis joll durchichnittlich 
335.00 Gold jein, zu 6 Prozent Zinjen. 
Renn man die Berge nichts rechnet, wie es 
eigentlich fein follte, jo itebt den Mennoni 
ten das Land auf $70.00 in unferen: Gelde. 
Es iit dort ein großes Wohnhaus, wo 10 
bis 15 Famnlien wohnen fönnen, aber fir 
die 125 Familien, die dann noch bleiben, 
it wohl feine Vorfehrung getroffen. Sollte 
Göfdners Man zur Wirflichfeit werden, 
jo gibt es noch viel Elend, und es wiirde 
pielen jehr deutlich werden, warıım Pr. 
Wiens nicht zu allem innmer gleich Na ge- 
fagt hat. Das nächitemal mehr- 

SW. Wiens. (Vorwärts.) 


or 
Or- 





Mennonitische Aundidan 


Noithern, Sasf., den 25. Juli 1924. 

Um eine Eleine Zuredytftellung zu dent 
Articfel „Der erite mennonitiiche Ausivan 
derungstransport von der Molotichyna nad 
Merico“ in ihrer Nundihau N 30 zu ge 
ben, bitte ich folgendes Schreiben in br 
Blatt aufzunehmen, 

Eine Heine Zurechtitellung zu dem Ar 
tiefel: „Der erite niennonitifcye Ausivan 
derungstransport aus der Molotichna nad 
Merico“ in der Nundichau N 30. 

Serr Sooliens Schreiben jtiunmmt nicht 
ganz. Schon vom 20. April war eS bei 
uns an der Molotichna allgemein befannt, 
dal man außer Sanz ein Gertificat eme 
direfte Ginreileerlaubnis aus Ottava ba 
ben mitie und jelbige hatte Herr Govjien 
miht. Die EBEN. in Mosenmt bat immer 
wieder an den Verband in der Molotichna 
telegradbiert, die Leute möchten zu Dane 
bleiben, dem man fünne mur auf Narz 
jein Gertificat in feinen Fall nad Canada 
fahren. Yaut Nachrichten von der EPR. 
wuBten wir aber, dal; die EB.R. beichäf 
tigt war, die Sache zu regeln, damit man 
wieder auf Sanz jein Gertificat, one di 
refte Erlaubnis aus Ottava fabren fünne. 

sn der Hoffnung die Sache witrde bald 
beigelegt werden, fubren auch mein Bru 
der md ich trog allen abneigenden Tele- 
granmıen nah Mosfau und baben dadurd) 
aber viel Infoiten gebabt, woran weder 
De EEN. noch  Solland Amerika, mit 
der wir hıbren, jchuld war. Wäre die ER. 
N. mir ein Geichäft, dann hätte die EPN. 
Serr Sooflen nit jener Grubpe, wenn 
die Möglichfeit dagemweien wäre, unbedingt 
nach Canada itbergefabren. 

Die ER.R. it die erite umd bis jet 
die einzige GSejellichaft, die fchon zirfa 
1700 Mennoniten aus Rufland überge 
tabren bat umd zu dent noch auf Credit. 
Und dafiir jollte jederman ihr warnen 
Danf entgegenbringen. AR, 

” > E 


Nadhridten 


* * 


ans WNuhland. 


Sid-Nuiland. 
Wifolajewfa, den 6. Numi 1924, 
(Nanatjewer Kolonie.) 

Es it jeßt auf der Steppe furchtbar 
ichiver. Alle Tage über 30 Grad Hike. 
Und fein Negen- Wenn's jo noch etliche 
Tage bleibt, dann it alles Getreide fapıt. 
Solange Itand es noch ausgezeichnet, aber 
num fängt es Ichon an gelb zu werden. 
Dbit aibt es überbaupt feines in Dielen 
Sabr. Much feinen Sonig gibt es. Onfel 
Slaaf Neufeld jagte, fie würden die Pie 
nen füttern milllen. ES war doch auch jo 
furchbar viel Schnee und demgemäß mır 
iehr wenig Wafler. Es 309 alles in die 
Erde und dennod fit es fo troden. 

Sehr viel Gälte find jeßt bier gewesen, 
wohl iiber 500 Mann. Seute find die leb- 
ten vor aewefen. Von den Nifolajewer find 
wohl mehr wie die Hälfte bradiert- Fahren 
dürfen mur Muauit Willms, Schmidten, 
Nobann Sawasfus, Arabnen, Mbram Frö- 
je und Naf. Smvatfvs Bernhard. Mon- 
tag fahren die Gmigranten ab. Vorige 
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Woche hatten alle Nusruf, die da fahren, 
aber es wurde alles jebr billig. Bejonders 
das Vieh. der es it ja aud) fein Negen. 
es gibt fein Sutter fürs Vieh. Der beite 
Weizen wird wohl nicht zu binden geben, 
Jo fein it er. ES jieht jehr traurig auf 
dem Felde. Halt alle Tage iit bis über 30 
Srad Hiße gewejen- Sogar bis 34, Und 
dazu nod gavöhnlid) jo ein trocener Wind. 
Dieje Woche bat der Wind jic gedreht und 
it auch etwas fübhler. Heute bat’ ehvas 
geregnet, aber zu jeben it eg nicht. 

Srübend Nornelins u. Ama Neufeld. 

* x * 

Moskau, den 1. Suli 1924. 

Sa war eine längere Yeit abweiend. 
Den eriten Sumt verlieh ic) Mosfau und 
hr in den Ziiden (Mentricfer Nlolonien . 
zu meinen Srobpapa Jac, Dörfien. Wie 
rob war ich, da ich hoffte mit dem 2, oder 
>. Eichalon abzufabren, denn ich geböre 
ja zur Grgänzungsliite, doch vor etlichen 
Tagen find alle meine Soffmmgen gejchei- 
tert- ®. Nanz war jest eine Woche bier 
(it geitern zuriick nad) Charfow abgefab- 
ven), md wollte die Ergänzungstite be- 
tätigen fallen. 

Die Regierung bat dieje Liite Furz ab- 
gelehnt, Sie wollen feine Mennoniten mehr 
binausfabren lalien, jegt? Mieder 
alte Hoffnung umionit. Und die Zeit eilt. 
Yant Tefret darf ich bis zum 1. Oftober 
binausfiabren. (6 Monate vor der Einberu: 
fung). Nun verinchten wir durch den Men- 
noberein ein Bittgefuuch in den „Bewono;. 
Wojen. Zowet. Nabotiche—-Hreit Nrasııoj 
Arnmi einzufchreiben, ob ich von den Mifi 
türbeborden entlalien werde, um ins Mus 
land zu fahren, Darauf erbielt ich die ge 
wiinjchte Erlaubnis. Nimm will ich itbermor- 
gen zum Nuban, SNanfalus, fahren, von 
wo ih nach Mosfau gefommten bin, um 
mir den Ba dort zu beforgen. Num babe 
ih eine Bitte: „Wirdeit Du oder Dein 
Rruder Herman mir nicht die Cinreifeer- 
(aubnis von „Ottava“ zur Ginreife in Ca 
nada ichifen? Es wäre jchade wenn ich noch 
Sinderniiie treffe, nachden ich den Rab 
erbalte. 

Ron allen Gegenden Rublands jchreibt 
man bon einer totalen Mihernte. Das Lan- 
desfommisfiariat it deswegen in großer 
Aufregeung. E8 it aflerwärts große Dür- 
re. Das Getreide md Mehl iteiat im Prei- 
je Im Rorans danfend ımd auf Antivort 
twartend verbleibe ich 


ı 
Was 


Ss. Niaaf- 
. ® ® 
Monntain Lafe, Minn. den 22. Kult 1924. 
Kir erbielten in den Testen Tagen ei- 
nen Prief von Sefchiw. Daniel Siemens au3 
Nifopol, in welchem er mitteilt, daß in der 
Ungeaend von Nifopol alles Getreide ver- 
brannt iit- Alfo das bedeutet wieder Hun- 
ner, Elend ımd Tod. 
Serbard P. Negebr. 
® %* * 
Bolicyewiitiice Iugenderziehung. 
„Unglaublich, aber wahr!“ iiberichreibt 
8.Sibfon einen Aufla im „Daily XTele- 
araph“, worin er berichtet, wie in der bol- 
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ihemwiitiichen Schule Die Religion befämpit 
wird. ‚zn einer Anterridptsjumde, der er 
perjönlich amdohnte, Wurden die SKtinder 
gejragt: „She glaubt an einen Gott, der 
“eudy Fiebt und euch jeden Wirnmjch erpillen 
kann?” Die Stinder bejaben. „Allo bittet 
Sott, dal; er end Schokolade verjchaffe.“ 
Sie tum’s und der Yehrer läßt jie eine 
Zeitlang warten, Da Tich nichts ereignet, 
jagt er: „Ihr jebt aber es gibt feinen Bott. 
Aber jemand it, der end) liebt und eure 
Ritniche erfitllt: die Zowjetregierung. Bit 
tet die um Schokolade.” Die Kinder mirlien 
aufiteben und dieje Bitte ausipreden. So 
fort fallen aus einem Loch in der Dede 
viele Tafeln Schokolade, die natürlich mit 
Iubel aufgefangen und verzehrt iverden. 
MWührend jo den Kindern die Neligion von 
amtswegen ausgetrieben und vielfacd) dus 
Meihnachtsteit durch Lichtfeiern mit Som 
teteinichlag erletst wird, die Erteilung don 
Religtonsunterricht an Kindern unter 1 
Xabren dagegen verboten Hit, hat Dr. SH. 
Solostower am Aliniichen  Srititut zu Ma 
ian feitgeitellt, da Elterm md Schule 
ichts tum, am Die Kinder Fittlich zu erzie 
hen. Eine von ibn veranitaltete Umfrage, 
die ich auf 1500 vrotetariiche Sugendliche 
eritrecte, eraab, dal; 77 v. D- der Nnaben 
Sabr) Fich 


(daton 64 20.9. vor dem 18, 
borzeitigem  Gejchlechtsteben,  mertt am 
Prostituierten, bingabein; 171% 0.9. der 


Kinder waren geichlechtsfranf:- 
- . ” 


Wer hilft? 

(Bon Fran Beter Xepp, Schwiegertocd 
ter des veritorbenen Melteiten MNaron Xepp, 
Dawlefanowo,  Ifa-Zamvodsfaja  Uliza, 
Hubland.) 

In Die 
Kanada: 

Werte Berivandte! Diernmt vorlt ich ein 
paar Zeilen an Euch jehreiben. Wir haben 
einen Brief aus Amerika erhalten, woritber 
wir ıms alle jeher freuten. Wir mochten tum 
jere Verwandten alle bitten um sreifarten 
md Derbitrgungspaptere fir Yitauen, weil 
wir über NYibau fahren mtllen. Wenn aile 
uniere Berivandten To viel Geld zufanmten 
legen möchten, To witrden wir uch Fehr 
Danfbar Jen, Si nerifa wollen wir Euch) 
alles zuritfgeben, Wir find alle gelund und 
jung, und scheuen ums vor Feiner Arbeit. 
sch bin noch Sehe riitia und arbeite jebr. 
Bin 47 Sabre alt. Jakob it 18, Maron 17, 
Lena 15 und Tina 21 Sabre alt. Meine 
ZSchweiter Maria it auch bei ums. Vielleicht 
ichiefen Sie auch fiir Tie die Bapiere; wir 
werden auch Fit Te alles bezablen. Fir 
uniere Sungen Ht cS jett die buchite Zeit, 
Dal; Ste aus Nurland berausfonmen, Ma 
rie Zepp tt 54 Nabre alt: Uniere Mitble 
haben jest Iataren auf 12 Nabren vom 
Somwjet gepachtet. Nett mu man da zu 
fcben, und die Kleidung umd alles fehlt 
fo sehr. Wir baben in der jchweren Beit 
ein Rafet erbalten. Andere haben recht viel 
befontnmen. Wenn wir Fonmen, wollen wir 
anch alle nach Minerifa, aber der liebe Gott 
wei ja, was ums nötig it. Sch denfe, er 
wird's machen, dab die Sachen geben, wie 


Nerwandten in Minerifa ud 


Mennonitifche Rundfhan 


c5 heilfam iit. Mein Peter jtarb vor einent 
Jahre an Ihyphus- Er darf jid) nichts 
ehe schwer machen. Ach, wäre ich aud) 
erit da! Yrüpend, 
Helena Xepp. 
En ” » 

Jintjsindj, Sibirien, den 29. Juni 1924. 

Sa—Einjteigen—ijt leichter gejagt als 
vollbracht, wenigitens bei uns jcheint es 
noch gute Weile zu haben, wir Ffommmen 
icheinbar nicht von le. Nach Kanada jind 
die Türen wohl beinahb ganz geichloflen, 
denn die geitellten Bedingungen, bis $1500 
(Held vorzeigen auf eine erwachjene Berion, 
oder don Ottava Einreifeerlaubnis, die zu 
erlangen, uns die wir die alten Eltern bei 
uns Daben, wohl auch micht leicht möglich 
jein wird. Wir jind bier noch inmmer ganz 
(vos, uns hält bier nichts, aber mit was 
reifen und wohin? Als Emigrant in Grup 
pen it es wohl leichter in Canada Einla; 
su befonmmen, aber wann fonmmen wir 
Dann an die Neide, ivo tin Zitden noch Tauı 
iende in Erwartung iteben, Seßt wird bier 
viel und oft von dem offenen Merico ge 
jvrocben— aber iwie fonmten wir dabin? Zo 
viel ums bier dom Zitden berichtet wird, 
joll der erite Transport jest dorthin ab 
aeiboben werden; die Mennoniten aus 
Stanias haben ja die Anleihe bei den 1 
nanziiten gemact, und wollen jcheinbar 
alle r. Mennoniten biniiberbelfen und im 
Merico anliedeln. Man erwartet Nachricht, 
dal; der Ktontraft mit der Schiffisgeiellichatt 
abgeichloilen tt, und dann Joll es losgeben. 
Ron Nanlas Find Briefe eingelaufen, Die 
berichten, da alle 2 Wochen von Berdjansf 
aus Die  Llleberliedlumgasichiffe abfahren 
jollen; es ware eine große Erleichterung 
von dort die Neife anzutreten, dasın ditrt 
ten Die vielen Srenzen micht palliert wer 


den. Aber was tt Merico? Es wird ja 
von vielen Zeiten Tebr gelobt, aber wie 
tellen Fich Die inbeimisichen zu einer 


Walleneimvanderung? Es tt ja ein balb 
wildes Wolf, außerdem ziemlich vobwt, 
mit Nevolver md Mtiniehal wohl jebr Leicht 
zur Danmd. —slonmmen ir nicht aus dem 
Negen in die Iraufe? Dier tt es ums ja 
Ieblimmm genug ergangen und möchten wir 
Diejes nicht noch einmal durchinachen. Gott 
Möge ung in ein rubiges Yand bringen, Ivo 
wir in Stille unferes Ylaubens leben fün 
nen, Alfo abwarten, was uns die nächite 
yufunft bringen wird. Nacı Meerico tit 
auch allen Stranfen, jogar Tradoma, au 
ber dveneriich Nranfe, einzureilen erlaubt. 

Bon Molotichna fonmen traurige Nadı 
richten, die Noggenernte Hit verfallen, jollen 
Die Mebren alle leer jein, das andere Gr 
treide jebr unter der Site gelitten, Obit 
alles verfroren, jo das der jeivarze Sum 
ger nit all feinen Schrecfen wieder vor 1b 
nen steht. Auer dem regt Tich wieder Die 
Machnowichtichina, jo dal bei der eriten 
beiten Gelegenbeit wieder hoch ber geben 
wird. Gott miige ihnen dort anädia fein 
und fie mit uns allen auch bier mit set 
ner mächtigen Sand binausfübren —lleber 
baupt im ganzen enropätihen Russland fol- 
len die Aussichten schlecht fein. 





6. Anguit 


. Sier bei uns, Gott Lob und Dank 
ind bis jegt die Ausjichten nod) ganz auf, 
es bat jehr ihn geregnet; der Ötojt bat 
!tellemveije viel Schaden angerichtet, der 
Weizen itt etliche mal abgefroren, das (Se: 
me beimah alle faput; Roggen jteht mit. 
telmaßig, der erite wird in drei Wochen 
gemabht werden. Heu gibt es nur jehe we. 
nig. Wir haben nur 5 Dejj. Ausiaat ge: 
macht. Der Nalog it aucd) jchon befannt, 
die höchite Zahlung it 10.50 NRub, pro 
Djj., 21,8. Vieh wird auf 1 Dir, bered; 
net, jo auch 6 Dij. Seugras für 1 Di, 
es fommt mehr als die Musiaat verdoppelt 
heraus, aber macht viel Gejchrei, dahin 
Diejen ahr nichts verdoppelt wird, Es wird 
den Bauern wieder nicht viel bleiben, au- 
ber die Not, die laflen ste ihm, in vollem 
Maiie. 

Ten 12. August gebt das Schiff don 
Samburg ab: eine Gruppe MW fimer, da- 
runter auch PB. Siebert, fo auch etliche, mohl 
6 zanilien vom Ziiden find mit dem Schitf 
vom 8, Sumt bereits abgereiit. 

Nacbrichten zufolge Soll es im Serbit 
em Mallenabichub nach Merico geben, es 
Dt möglich, dab auch wir dabei fein wer 
den, Wenn ums Mittel md Gelegenheit 
geboten  Iperden, dann fahren ir, Wir 
fonnen wohl nicht gut anders als dieler 
Zache Vertrauen entgegenzubringen, weil 
RBerftreter von 50 M. Gemeinden in LE, 
Diefe Sacıe in der Band baben md die 
Anleihe von 5. Millionen Dollor iibernom: 
nen haben umd dafiir haften. Cine warme 
(Hegend wilrde ms viel mebr anbeinteln 
als eine falte, 


* ” Eu * * 
Ans Dentihland. 
* E2 “ 
(Snadenfrei, den 10. Sult 1924 


Yieber Bruder Neufeld! 

Beitern, amd, Suli, erbielt ich die große, 
foitliche Yebensntitteliendung md möchte 
shnen auch im Namen meiner lieb, Schwe- 
ter md anderer licben Armen, denen wir 
davon  nritteilen werden,  taufendimal 
danfen. Ich fenne ja dfe Nanten der einzel- 
nen Geber nicht md To bitte ich Dich, Lie 
ber Bruder, allen lieben Wobltätern une 
ren herzlichen Tank zu übermitteln und ih: 
nen zu jagen, dal; ich darum bete, das; ı- 
jer Serr und Deiland jelbit nad) jeiner 
Serbeigung Matt). 25, 10, allen ein rei- 
cher Vergelter jein möge-Shr ahnt ja faun, 
wie jeher uns alles jtärkt, hilft und erfreut. 
Denn wenn auch bei uns wieder alles zu 
haben it, jo fehlt das Geld zum Faufen. 
Die Klage bört man itberall in allen Stän- 
den: „fein Beld! fein Geld!” Die Ausfid- 
ten Sind auch nicht aut, erfahrene und zu: 
aleich alaubige Männer verfiinden nod) 
iebr jcehwere Fontmende Seit. Wohl allen die 
einen binmmliichen Selfer haben, die ihn 
fennen und lieb baben und feinen Verbei- 
hungen trauen und Jich in jeinen Armen g% 
borgen willen, — 

Sch bin ja jo jehr dankbar für die rei- 
den auten Lebensmittel. Alto nochmals 
tauiend Danf allen lieben treuen Sandlan- 
gern Gottes, 
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Jun Herrn Zeju verbunden grüßt Did) 
und Deine I. Gattin bejonders Eure dant 
&, Wechler- 

[) . ” 

Mennonitiides Dilfswerf „Chrijten 
pilicht” YIngoljtadt a.Donan Dellmanns 
Er. I. Mai bis 1. Sum 1924 gingen 
hei uns folgende Gaben ein: Dur A.’ 
Kiens, Nocwell 5.—$, E.3.Klafjen, New 
100.-$, S.D-Süngerid, Wellman 


bare 


ton I Fi _ 
100.-—$, Ioi. Schantz, Wiiner 5.—$, N. 
Mumav, Scottdale SO0.—$, Eli ©, Nett, 


Mount Loy 600.—$, 500.—$, 6.5.Clai 
ion, Newton 100.—$, Sol. Scans, Wilner 
5.8, dur) 8.2.Vdender, Tirbingen 100.8, 
S.Filher, Fairbanfs 10.—$, VBernon Reift, 
Glfbard v.d. Sonntagsichule Sonnenberg 
120.8, Hege, Reiben I0.—M. 2 Bafete 
Rebensmittel von S.D. Gimgerich, Well 
man, durch S.X.Strehbiel, Nerdlen, Calif. 
193 Stiiten Dörrobit. 

Rir danfen berzlich fir alle Beiträge 
umd bitten den Serrn um Seinen Segen 
iiie Geber md Saben. 


* * * * * 
Nadhridten ans Polen. 
® » * 


viebe Blanbensgenojien, 

Fir die mie in überaus Vochherziger 
und liebensiwilirdiger Weife zugejandte 
Rundihau meinen berzlicyen Dank. Die 
jelbe verdient wegen ihres gejunden 1 
haltes ohne Zweifel die weitelte VBerbrei- 
tung und leijtet uns hier auf einjamen Yo 
jten jehr gute Dienjte. Gott vergelts! 

Die beifolgenden ‚Zeilen jendet meine 
10 jährige Noja „den Liebjten Ontel im 
der gerne” als Dant und Grub) ihrerjeits. 
Die fleine bort näantıch immer aufmert 
jam zu, wenn ich aus Eurer Nundjchan vor 
leje. Ein braves und Fleibiges Mädchen, 
das Jich zum Geburtstag ein Kleid md 
Schube wiinjchte, ich aber bei beitem Wil 
len angefichts der hierzulande neuerdings 
hereingebrochenen Tenerungsivelle nicht 
immitande bin, den Wunsch der Kleinen zu 
erfüllen, Wann werden endlich beijere ei 
ten fonmmen? Gott weih es! 

Mit freundlichen ruf 

Tora Huber. 
Stanomin, BP. Os’niszeravfo, Nr 
wrotaww, Rojen, Rolen. 

| Kiebjter Onfel! 

Was Dich frob und glirklich macht, 
Hat unjer Wunjch Dir zugedact. 
Erlebe der Sabre viel und heiter, 
Bottes Segen jei Dein Pegleiter, 

Mofa. 
Wahrheitsliche. 

MS im Saufe des Cardinal Colomma, 
bei welchen Petrardh wohnte, ein Aufruhr 
entitand, wurde der Rrülat jehr entrititet, 
rief die ganze Sausgenofienichaft zujanı- 
men amd Fieh Neden einen Eid auf die Vi- 
bel jchwören, dab er bei der Unterhaltung 
die volle Wahrheit jagen wolle. Al3 jich 
dann auch PBetrarch itelfte mm den Eid zu 
leiten, jchloh der Gardinal das Buch ımd 
tagte: „Was Sie betrifit, jo genügt Ahr 
Wort,“ 


a, 
‚so: 





Mennonitifce Rundihan 
Die Berghütte, 


(Eiylup.) 

„IBerden WIE Wodt Je nach Daufe fonı 
nen?” Dachte Yibel. „Mont, Mutas, tonmt, 
alter Nunge; hurtig voran, jonjt überfältt 
uns die Nacht! Sie jhauen jcyon nad) uns 
aus. Kommt voran! Bald treffen wir auf 
den Vater.“ So trieb er weiter mit der 
anperiten Mufbietung aller jeiner Xeibes 
und Seelenfräfte. Aver jeine Worte mac 
ten auf den armen, ermatteten Nufas tm 
ter weniger Eindruuf. 

Endlich, als Abel fühn vorgeichritten 
und etiten Ttetlen Abbang Dinaufgeflettert 
par und ımım zurinkbliete, Ja er wie Au 
fas Jich in den Schnee geiegt hatte und jei 
ten Mopf in jeime $and Itliste, Er rief fait 
verziveifelt: „Nufas, Fon doran!“ Aber 
Yırfas ribrte Ticb nicht. 

Abel nuite wieder zuriiklaufen, den 
aefabrvollen Abbang wieder hinunter. Er 
taljte Yurfas bei der Schulter und jchüittelte 
ih) tüchtig: „Nonnmm voran, Nunge, fonm 
angenbliclich!” jagte er. 

„Warte,“ lautete die Antwort. „Id 
will ein wenig ausruben:- brauchen 
nicht Jo zu eilen:; es It ja Zeit genug.“ 

„Was, ausruhen? Zeit genug?“ viel 
Abel in Todesangit. „In zehn Minuten bit 
Dur Tteifgefroren, Steb auf und jehioing dei 
ne Mene mal am dich herum! Sieh, mac's 
iwie ich!“ Abel jcehtvang Jeine Arme mit 
aroßer Nraft, während er jprach; aber Yu 
fas jagte ganz jeblaftrunfen: „eb du mr 
Abel; ich fonnme dir bald nad, noch ebe 
dur Jagen fammt Sad Nobin—jon.“ 

Da rig Abel in der Vergveiflung den 
Sufas enipor aus dem Schnee und riet: 
„se will Dich jchleppen, wenn dit Dich Tel 
ber nicht mehr weiterichleppen fannit! Ich, 
Zurfas, form! Ich will es verfuchen. Sn 
(Sottes Nanten!“ 

Zo bob der tree Nunge jenen Bruder 
von der Stelle, wo er jich bingejegt batte, 
um zu Vterben, und begann mit diejfer Yait 
auf den MArınen aufs neue gegen den Schnee 
anzufämpfen und den Abbang wieder Hin 
aufzuflettern- Die Anitrengung belebte und 
erwärmte das Wut in jeinen Adern. 

Dann und wanı Itiel; er in jein Sorn; 
jo oft er es tat, Ihlug Yufas die Nugen 
anf, aber er wurde nicht eigentlich wad. 
Nur eimmal jagte er, Abel jolle ibn los la} 
fen, er fonne mun wieder ganz gut geben, 
aber er ging faum zwölf Schritte, da Teute 
er Fich wieder bin. Abel jab wohl ein, dal 
er auf die Art feine Zeit mebr verlieren 
dürfe, und zog feinen Bruder wieder aus 
dem Schnee empor, obne ein Wort zu a 
gen, und wanfte weiter. 

Aber wie langlam famen fie vorwärts! 
Augzeiten war es ibn, als fünne er feinen 
Schritt weiter tun. Aber dann wappnete 
er Fich immer wieder mit neuem Mut, ratf 
te jich zufamımen ımd ging wieder einen 
Schritt und wieder einen und fo fort. 

Aber mum überfiel fie die Nacht, md 
fie waren noch weit vom Sauie, 

Endlich hielt Abel inne Nr der Nacht 
und dein Sturm blieb der arme Nunge auch 
ltehen. Es jehien einen Mugenblic, als wife 


Wir 
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er. Jelbjt nicht, warımı, als babe er aud 
vergefjen, warum er in jeiner gefabrvol 
len Weije Itillbalte, Damm aver biies er u 
ein Dorn, einen langen, Durddringenden 
Zon, und noch einen, und noch einen! 

Drei länge der Verzweiflung! Wie 
lange fonnte er noch jo weiteritolpern durd) 
den Hohen Schnee, der ihın bis an die Brunt 
reichte. 

Er dachte jehon: „Sch Ffann doch nicht 
nad) Dauje fommen. Sch gebe es bejier 
anf. Es hilft doch nichts.” Er vergah die 
Angit, die er um Yurfas gebabt, als diejer 
juerit anfing, zu ermatten, Er wollte aud) 
ein paar MWenniten ruben, dam wirde er 
gewiß mit nener Nrait weiterzieben fün 
nen. Er wollte ji gerade diefer verhäng 
nisvollen Täuschung bingeben, als der We 
dDanfe wie euer durch fein Sebirm Fubr: 
„denn ich mich jeße, Ind Lukas und ich 
Des Todes,“ tolperfe er weiter und 
dDadıte an Bater md Mutter, an $anna 
und Dänschen, amd verjuchte, zu beten. 
Koch eimmal Teste er das blecherne Dorn 
an Jeine Xippen: er konnte es faum mebr 
balten umd Stiel; einen legten Ton binem. 
Ach, es war mur noch ei jehiwacher, m 
deutlicher Ton. Dann Janf feine Baud be 
vab; er batte die legte Soffning, die feste 
Nraft verloren. 

ber da—es var wunderbar —da "T- 
Lang ein Yaut an des armen Abels Dhr. 
Bar es ein Echo? Er jtand jtill und lau) 
te- Er wagte nicht zu hoffen, daß es fein 
Echo, jondern eine Antivort auf jeinen Nurf 
jei.. Es währte noch einen Augenblick, dann 
fonnte er micht langer zweifeln, day eine 
Dilfe fonmme von dent, der in jolchen ei 
ten der Angit und Gefahr allein beifen 
fann. „Der Vater font!“ und er stieh 
Ins Sorn: „Dier ind wir!" Dann fanı 
gleich die Antwort: „Sch fonmme, haltet 
aus, Sungen!“ Da fan die Erlöfiung file 
bel und Yufas Pilcher, als ihre Todes: 
Ttunde bon ganz nabe zu Jein jehien, 

Als ihr Boter fie fand, war Abel jo 
fraftlos wie NYufas. Naleb Pilcher nabın 
Daher Teine beiden Söhne in jeine Arne 
und gelang To endlich nit ihnen. nach Dauı 
je. Dort ging noch eine tüchtige Arbeit an. 
Sie machten in einer Edfe ein Hohes Schnee 
lager, legten die Auaben darauf und rieben 
tie tirchtig nrit Zchnee, bis alle Kälte aus 
ihnen berausfant umd jte jich vor das eu- 
er een fonnten wie zivei von Grabe Er: 
Itandene, Ihr fünnt euch denfen, dad; die 
Familie die Bewahrung Gottes nicht leicht 
nabın- Mit Mugen voll Liebe und Tränen 
der rende wurden fie don allen ange 
Ihaut: die alüicflichen Herzen itrömten tiber 
vor Lob md Danf. Und wie beteten fie in 
ihren: Abendgebet für die Wanderer in den 
Bergen, die Fich vielleicht auch gern binge 
fegt wie Lufas und auch nur ein wenig 
ausruben umd ichlafen wollten! Sie beteten, 
dal; Gott ihnen Kraft verleibe, dem Ber: 
langen nad Schlaf zu wideriteben, dab Er 
afle unter ein ficheres Chdach acleiten wol- 
fe. Und dieie ganze itiirmische Woche bete- 
ten ste so, ja, den ganzen Winter durd) 
für alle Wanderer in den Vergen. 


Zoo 
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Sie haben jenen Tag und jene Nacht 
nie vergejlen. Noch nad) laugen Sahren, 
wenn jie von dem großen Schneejturm er 
zählten, dan vergaben fie nie, zu ermwäh- 
nen, da; es ihnen gewejen jei, als hatten 
ite früher gar fein Beten gefannt, als jie 
Ihres Vaters Danfgebet fiir ihre Errettung 
Nörten, Seit jener Nacht itanden ihre Züße 
auf den Berge Zion und gingen auf Die 
goldenen Gallen zu, das Antlig himmel 
wärts gerichtet. 

Als die Schule bei Deren Wilder früh 
im Frühjahr aufhörte, eilten Yufas umd 
Ybel nit beionders Ihnellen Schritten nad) 
Sauie. Herr Wilder hatte an jenem Tage 
die Kinder in den Fächern gepritft, in wel 
chen jie im Winter unterrichtet worden va 
ren, und am Schluffe denen, die es verdien 
ten, Breiie ausgeteilt- Jtlehers Nnaben er 
hielten beide „eine Belohnung ihres lei 
»e8.” Hättet ihr fie doc) jehen fünnen, wie 
ie damit nach Sanie eilten! Nhre ermiten 
Sefichter itrablten jo freudig, als fer ihnen 
etwas ganz Nöftliches zuteil gavorden. 

Der Heine Lukas fan zuerit zu Hau 
je, drehte jich auf der Schwelle mm amd 
rief: „Mbel, kommt fehnell!“ Der erichien 
denn ach einen Augenblick Ipäter lachend 
und feuchend.. Waleb war in der Hütte und 
tat Holz auf das „Feuer. Tas Abendbrot 
war ichon fertig, ein gutes Abendbrot für 
bungrige Burichen nach dem weiten Mavic) 
1. den langen anitrengenden: Schulitunden. 

Als die Tür geichloiien und alle Lie 
hen verjammtelt waren, ging Yufas nad) 
dein Gerd, blieb dort einen Augenblick te 
H.n, zoa dann feine Mutter leife anı Nocd 
und jagte: „Zieh mal, was Abel fir einen 
Breis befonnmen bat, Mutter.” 

„Sag lieber, was Yufas befonmmen hat,” 
fuhr Abel heraus, 

Johannes und Danna drängten  Tic) 
neugierig berbei, und Abel legte eine neue 
Pibel in jeines Vaters Dand, wahrend Yır 
fas jidy mit feinem Preis, einen Gejang 
buch, zur Mutter wandte- 

Der Vater jagte: „Das it prächtig, 
Sungen!Die Weihnachtsgeichenfe find lang- 
jan Fir euch gefommen, aber deito Fiche 
rer, Mit Dielen Viichern fünnt ihr jedes 
Sabre bejier werden, wenn ihr ihr Snneres 
nodı mebr vor Augen babt als ihr bitb- 
iches Nenberes.“ 

An jenen Abend itiegen beie Danfge 
bete aus all den frommen Serzen auf, die 
bier in der Vergangenheit tern von der 
aroen Welt in den Weilen Bergen von 
Nenbanıpbire lebten. Wie freuten jich Abel 
und Lufas Bilcher, als ihre Eltern fie lob 
ten md ihnen danften, dat; fie im Winter 
jo fleifjig aeweien feien! Wie freuten Te 
fih, wenn Vater und Mutter in ihrer Bi- 
bel und in ihrem Sejanabuch lafen, wenn 
jet bei der Morgen- und Mbendandacht 
aus ihren Büchern geleien wurde! md 
wenn der Water zu den Sonntagsaottes 
dieniten bei den Nachbarn feine Bibel mit 
nahm, wie alitklich war dann Abel — wie 
alüklich Lurfas, wenn die Mutter aus Tei- 
rem Geianabuch jana! Und als Vater Gi 
Tead wieder in die Schlucht fan, da zei 
ten fie ihm ihre Schäße, und er fegnete fie. 


Mennonitifche Anndihan 


Bence = Balley = Kriedensthal = 35.000 Ader, 





6. Anguft 


10 Meilen Nordoit von Spofone, Waibington, 15 Meilen Ziidweit von Sand 
Foint, Idabo, und I6 Meilen Dit von der nenen Mennoniten Ntirche bei Nemport, 
liegt das Yand im Tal, weldyes fir Mennoniten vorbehalten wird, Das Tal iit cha 


Ft) 


I Meilen breit bei 20 lang. Zwilchen diejem Tal und der Kirche it das Yand noch 
nicht abgebolzt, kan aber auf Bedingungen gefauft werden. 


Alle Eifenbaynen verfaufen billige Nundreije Tiefets. 


Die Spofane International Raihvay lauft Durch dieies Yand, 


„Die Dummbird Co. bat ein Block, nicht bergig, von 5UOVO Mcer, 15 Meilen 
Nord, mit Eeineren Seeen, Ereefs und Cuellen darauf, zu Durchichnittlich $6.00 per 


Ilefer, 


Um näbere Ausfunit über Yaıd, lina, Breile, Yand und Sabrfarten, ichreibe 
an gelälligii an Yand Department „M’ Humbird Yumber Co., Sand Koint, Jdaho, 
oder an: ,. ®. Siemens, General Immigration Anent, Spofane International Nail: 
way Bo, 100 D1d National Banf Building, Spofane, Waihingten, 


Als enlic der alte Mann auf feinem 
legten Stranfenlager in der Dittte In der 
Schlucht lag, ein Singling nod), wenn aud) 
neunzig Jahre alt jo tätig und fräf 
tig war er bis zulegt geawejen—,da las 
Abel Bilcher ibın aus jener Bibel vor: 
„Und ob ich Ichon wanderte im finitern Tal, 
tiicchte ich Fein AUnglitck; denn Du biit bei 
inir, Dein Sterfen und Stab tröjtet mich.“ 
Wie groß war da die asreude bei Xefer und 
Zubörer! Das war eine Höhere Freude, 
als diefe Welt geben farm, 

Und als Yufas in jeinem Sejangbuche 
Das Yied Jand: „Ibere iS a land of pur 
Deliabt,” abnlich den deutichen Yiede: „Se 
rılalem, du hochgebaute Stadt,” und als 
er dann den Ton dazı angab, dab Tte alle 
mit eimitimmmmten, wie ergiteften Tte ich mrit 
Den !terbenden Freunde an Dielen Liede! 

Sott jei Danf, dal; es überall auf der 
Erde Jamilien gibt, die unjeren Sreunden 
in der VBergichlucht gleichen, Sie tragen 
Die Unelle ibres Glitefes in ich md Tai 
ien ste friieh bervorjprudeln- Umd jede Jol 
che Kantilie tt eine Ehre und ein Segen 
fiir die Welt. Wenn ein Yand mr von fol 
chen Saäufern bedecft wäre, To wiirde Die 
Welt bald ganz anders ausjehen. 

Ntaleb und Ruth Pilcher waren wicht 
nur die Pioniere diejes VBerglandes, fie wa 
ren auch die Miffionare dort. Gerade dort, 
wo fie ihre Sittte in der Schlucht aufichlu 
gen (nicht weit von dent berrlichen Willard 
berg und mit der Ausjicht auf das inaje- 
tätiihe Vergoberhaupt, den Walhington 
berg), wo jowenig auszurichten zu fein 
icbien, da zeigten fie doch unter viel Mith- 
al, wie das Werf des Glaubens, die Wr- 
beit der Liebe und die Geduld der Hoff 
nung in ihren Serzen ebenjo zunehmen 
Fine, al® wenn fie in der größten Stadt 
der Welt gebaut hätten! 

Ausaerititet mit der Straft der aöttli- 
chen Verheiungen gingen fie in den Wald, 
um nt Gefahren und Entbehrungen zu 
fampfen. Diefe Werbeigungen erfüllten fie 
a ihrem Seil. Ihr Glaube wirfte Wunder 
der Errettuna des Seils md der Freude. 

Is Abel, Lırfas, Nobannes und Hanna 
erwachien und geachtet, weit und breit im 


Berglande beliebte Yeute waren, arbeiteten 
te noch imumer jo fleiljig fir den Serrn, 
wie jie es in der Nugend gelernt hatten, 
und die VBerbeißungen wurden an ihnen 
erfüllt: „Tas Bejchlecht des Berechten wird 
gefegnet jein.“ „Der Gerechte wird feines 
(Slaubens leben-“ 





Gin analvolles Yeiden. „Friber mu; 
te ich zwei- md dreimal des Nadıts aufite: 
ben”, jchreibt Serr John Fröhlich von Ju- 
neau, Mlasfa. „Seitdem ich Yorni's Alpen: 
frauter gebraucht babe, wird meine Nadıt- 


“man, 


ruhe nicht mehr geitört.” Diejes zeiterprob- 
te Ssträuterbeilmittel Ttimmliert und regu- 
tert die Nieren. Es wird nicht durch Apo- 
thefer verfauft, Jondern don bejondern W- 
aenten geliefert. Man jehreibe an Dr. Be 
ter Habrney u. Sons Co., 2501 Waihing- 
ton Blvd., Chicago, SI. 





Urfadde und Heilung bon 
Nerwenfranktheiten 
Kervöfer Bufammenbrud), organifche 

Schwäche, Blutarmut, Lähmungen — find 
Holgen von fehlenden Nährfalzgen in dem 
menjchliden Organismus. Die einzige 
richtige md erfolgreide Heilmethode des. 
halb ijt: dem Organismug d’efe fehlenden 
Nerven- und blutbildenden Nährelemente 
zuzuführen. Diejes ilt c8 gerade, maß unfere 
Altalfa Nahr -» Tabletten tun. Mnirbertrof- 
fen auf dem Gebiet der Heilmijjenicaft. 
Ngenten gefuht. — 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schadhtel $5.00. Poft 
frei an irgend eine Adrejje. 

Unfer „Weamweifer zur Gefundheit” 10c. 
Kohn F. Graf, 1026 &.19.&4.R., Rortland, 

Oregon, Naturheilmitisl-Sandlung. 


Ranfımanm gejucht! 


Ein energiicher, zuverläjliger Mann, 
den Gejchäfte nachzugehen und ein meues 
Sefchäft im diefer Gegend anzufangen; 
aanze Zeit oder freie Zeit; bejtändig Anitel: 
Ina mit qutem Gehalt, wenn erfolareik. 
HOOPE BRO. & THOMAS COMPANY 

West Chester, Pa. 
600 Acres in Nurseries,Established 70 years. 
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Mennonitifche Rundihan 





Shifis - Karten. 


EANADIAN PACIFIC 





Shiffs-Rarten. 

Mir fönnen Ihre Yamilie oder Ver- 
wandten in einer kurzen Zeit und für bil. 
Iige Paliage von Europa nad) Canada 
bringen. 

Iiniere 15 großen Dampfer gehen alle 
Faar Tage direft von Europa nad Cana- 
da ab. 

Wir haben unfere Abteilungen in. al» 
Ien arofen Städten Europas, wie Sam- 
burg, Bremen, Warfchau, Lemberg, Dan- 
zig, Libau, Niga, Moskau, Kiew, Cara- 
und anderen. 

Wir Stellen unentgeltlich alle Dofumen- 
te, die erforderlich find, um Leute heritber 
zu bringen. 

Um weitere Musfunft wenden Sie fich 
bitte an unfere Zofal-Agenten oder fchrei- 
ben Sie in ihrer eigenen Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Sichere (Heneinng für Kranfe 
dur) das twunderwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 


— auch Baunjcheidtismus genannt. — 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 


ben bon 
Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- 
mittel. 

Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
Sc. 


Letter Drawer 396 Cleveland, DO. 
Man hüte fi vor Falihungen und fal- 
Shen Anpreifungen. 





Wafferfucht, Kropf. 


Sch habe eine fichere Kur für Mropf oder 
diden Hals —Goitre—, tit abfolut harm- 
168. Auch in Serzleiden, Waflerfucht, Ver- 
fettung, Nieren: Magen- und Leberleiden, 
Samorrhoiden, Gejchmwitrre, Aheumatismus, 
Erzema, Frauenfrankfheiten, Nervenleiden 
und Sefchlechtsichwäche fchreibe man um 
freien ärztlichen Nat. 


L. von Daacke, M. D,, 
3437 W. North Ave., Chicago, Ill. 





Farın zu verkaufen. 

Zu verfaufen: Eine 160 Ader Far, 
mit gut beivohnbaren Gebäuden. — 120 
Ader jind in Rultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Mder in HSeu—Gras— Land. Zwei 
Meilen Weit von „Dolton” S. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. DB. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Befchreibung, 
wende man fi an: 

David Görk, R.F.D.N.,Hillsboro,Ranfas. 





Agenten verlangt, 


Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuberlälligen 
Agenten für Dr. Buihed’s beruhmte Selbit- 
Behandlungen anitellen. Fiir nähere Auıs- 
funft und freien ärztlihen Rat wende man 
fih an 

Dr. €, Ruihed, Box 77, Chicago, IM. 

usı 


rei a Althına und 
Heu:Fieber = Yeidende! 


(Sin freier Berjud einer Methode, die 
jedermann vollbringen fann ohne Beidwer- 
de oder Zeitverlnit. 

Wir haben eine Methode, den Aithna 
zu fontrolieren, und wir wünichen, es auf 
unfere Unfoiten zu verjuchen- &3 bildet 
auch feinen Unterichied, ob Ihr Fall ein 
alter iit oder der jich joeben eingeitellt, 
oder ob es als dhroniicher Mityina oder 
Heu - Fieber auftritt, fo jollten Sie um 
eine freie Brobe unferer Methode jchrei- 
ben. Es macht auch feinen lUnterfchied, in 
was für emem Klima Sie wohnen, oder 
wie alt Sie find, oder was fir einer Pe- 
Ihäftigung Sie nachgehen, wenn Sie um- 
ter Mithna oder Seu - Fieber Teiden, jo 
jollte unjere Methode Sie prompt davon 
befreien. 

Insbejondere möchten wir es an jol- 
he hoffnungsloje Fälle jenden, two alle 
Arten von Einatmungen, Dujchbadern, 
Opiumzubereitungen, Dampf und m. m. 
verfagt haben. Wir möchten einem jeden 
auf unfere Unfoiten zeigen, daß unfere 
Methode beitimmt ift, alles jchtwere Atmen, 
alles Keucdhen, und alle jolche entieglichen 
Anfälle zu beendigen. 

Diefes freie Angebot ijt zur wichtig, um 
e3 auch) nur einen einzigen Taq zuridzu- 
mweilen. Schreiben Sie jet ımd beginnen 
Sie mit der Methode fotort. Schiefen Sie 
fein Geld. Nur fenden Sie den untenfol- 
genden Coupon. Machen Sie e3 heute- 
Ste zahlen nicht einmal die Roitipeien. 


1 


.. FREE TRIAL COUPON.. 
FRONTIER ASTHMA CO,, 
Room 957 B Niagara and 
Hudson Sts., Buffalo, N. Y. 
Send free trial of your me- 
ROE TE nase nenne ner ee 


Kr ee 
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Aheumatisumg. 


Ein merfiwiürdiges 
Hausmittel hergeitellt 
von einen Der e8 Hatte, 


Am Jahre 1893 Hatte ich einen Anfall 
von Mujfel: und inflammatorifchen Nhen- 
matismns. lMleber drei Jahre Fitt ih wie 
nur die es veritehen, die den Nhenmatismus 
jelbit Haben. ch verindhte Mittel über Mit- 
tel; aber die Yinderung war nur zeitweilig. 
Schliehlichh fand id; ein Mittel, das mich 
vollig Furiert hat; es find Feine Anfälle 
Ach habe diefes Mittel 
and) andern gegeben, die am NAhenmatis- 


mehr gefommen. 


mus jehr litten, fogar bettlägerich waren, 
einige von ihnen ion 70 bis 80 Jahre alt. 
Das Refultat war immer dasjelbe wie bei 


mir. 


sc möchte, daft jeder rheumatiich Lei- 
dende biejes merfwürdige „Hansmittel” 
wegen jeiner merwürdigen Seilfraft ver- 
incdhen würde. Sendet mir feinen Gent, nur 
euren Namen und die Mdreile und ich fdride 
end; das Mittel frei zum VBerfuh. Nachdem 
ihr es gebraud;t habt nnd es fi als das 
längit erwünjcdte Mittel erwiejen Hat, end 
von eurem Nhenmatismus zu befreien, 
dann jendet mir den Kojtpreis, einen Dol- 
lar: aber verfteht mich recht: ich will ener 
Geld nicht, c8 fei denn, ihr jeid ganz und 
gar zufrieden c# zu jenden. \ft's nicht billig 
io? Warum nodj länger leidn, wenn Hilfe 
frei angeboten wird? Berjdhieht es nicht! 
Schreibt noch heute! 


® 
Mark H. Jadjon 

No, 126 R Durfton Ylda. 
Syranense, NI. 











Uhren 


aller Art werden von mir unter Garantie 
billig und gut repariert, inbefondere jpe- 
zialijiert in europäilden Uhren. 

3. B. Rojlowjty 
Bor 386 . . SHerbert, Saff. 
Spofane, Wajh., den 13. Juli 1924. 

An die Mennonitijhe Rundjchau! 

Da ich eine Gejchäftsreije hierher mıa 
chen mußte, und jelbige joweit erledigt, 
will ich noc) einen Bericht einjenden, Wabh 
rend meines Weilens bier famen mehrere 
Mennoniten hier an und fauften Yand.D.!. 
Beters von Quincy und jein Schiwieger- 
john Joe 3. Waltner von Monroe, Waih., 
legterer faufte 80 Acres für $14.50 den 
Hcer- Freund Peters war das lette Mal 
bier, als ich auch Hier war mit feinen So 
hne John Peters von Quiney. Sein Sohn 
faufte damals 80 Acker und wird nädjtens 
berziehen. Mr. Peters erzählte mir, dab 
er nächitens mit noch einen Schiviegerjohn 
berfommt, um ebenfalls bier Xand zu 
faufen. 

Die Harms Development Ko: die die 
jes Land eignet und an unfere Mennoniten 
verkauft, tut mehr für unfere Anjiedler 
als irgend eine Zand Company getan bat. 
Als unjere Mennoniten den Anfang mit 
der Ansiedlung bier machten, verjprac) die 
Company ihnen Bauholz umjonjt zu geben 
fiir eine Kirche- Nachdem mehrere berge 
zogen, jah die Company bald ein, daß die 
Wohnhäuser zu Elein jeien fir jonntägliche 
Sottesdienite abzuhalten, und bot ihnen an 
zu irgend einer Zeit das Bauholz zu lie- 
fern. Heute finden wir in der neuen An 
fiedlung eine hübfche, Freundliche Mennoni- 
ten lircde von 30 bei 60 Fub aroß, 
die eine manche Kirche, oder Berjamm 
lungsbaus in alten Anfiedlungen in den 
alten Staaten in den Schatten jtellt. Nicht 
ne bat die Land Company das Bauholz 
wnfonst gegeben, jondern auch den Arbeits 
lohn fürs bauen bezahlt, unjeren Mennoni 
ten, die mitbalfen, mit eingejchloljen. In 
wendig ijt die Stirche verjehben mit jchönen 
Lehnbänfen nd einer bitbichen Nanzel. 
Die Koniany bezahlte den Schreinern $1.- 
die Stumde fiir diefe Arbeit. Und mın ba- 
ben die Mennoniten Anfiedler Diele Kir- 
che als Sejchent befommen, Herr $.C.Farr, 
Manager der Xand Kompany, tit ein 
Freund umjeres Volfes und it ihnen jehr 
entgegengefommen mit Nat und Tat. Uı- 
fere Anstedler find recht dankbar, einen 
folhen Mann an der Epibe zu baben, 
recht oft hört man, daß fie ihn Vater Yarr 
nennen md fiigen dem noch binzu, der ilt 
ein Vater zu uns umd bat diefer durch die 
Company in der Unterjtiigung jo man 
chen Dollar geipendet, wo feine Nechmung 
bon gebalten noch vorliegt, welches me 
re Anfiedler gerne beitätigen- 

Man Sollte fich aber nicht degfen, dal 
diefes Land nur an Mennoniten zu ber- 
Taufen ift, oder verfauft werden fann, nein; 
täglich fomnen Amerikaner ber ımd wollen 
von diefen Lande Faufen bei Newport, 
entweder haben fie bon diefer Gegend ge- 
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hört oder gelejen, da es aber für eine Me 
nnoniten Anfiedlung rejerviert ijt, jo fon 
nen jie nicht von. diefem Lande Faufen, 
und die Company verfauft ihnen Zand in 
anderen Teilen. Die neuen Mennoniten 
Anjiedler find jo zu jagen wenig bemittelte 
Leute und in mehreren Yällen hat Herr 
Sarr ihnen Land verfauft ohne ein Cent 
anzuzahlen und gab dennocd,; 3000 Fuß 
Bauholz mit mit SO Acers umjonit zur 
Wohnung. 

Die Ernte bier diefes Jahr it nicht 
jo qut als emivartet noc) wie legtes Jahr, 
nicht genug Negen und zu trocen md 
ichließt diejes auch Oregon und Galifor 
nia mit ein. Ich wage aber zu jagen, hät- 
ten wir nur jo wenig Negen gehabt in We- 
brasfa, Kanjas und Dflahoma wie bei 
Newport umd in der Spofane Gegend, jo 
wären e8 totale Mihernten gewefen, und 
man veriteht es Faum, wie mit jo wenig 
egen in der Spofane und Newport Eoum- 
trn noch eine jolche gute Ernte gezogen 
werden fann. ES zeigt eben, daß der Boden 
ein jehr fruchtbarer und die Feuchtigkeit 
jebr hält, und es erfordert nicht fo viel Ne 
gen um eine gute Ernte ziehen zu fünnen 
als in manchen alten Staaten, Das Zand 
muß erit abgebolzt werden. Man fann aber 
nicht erwarten, eine Getreide Ernte zu ba 
ben bi man diejes alles getan bat- 

Den 11. Nuli machte Herr Sarr mir 
das Anerbieten, Freund I.3.Nliewer, feine 
ssrau und Tochter zu holen und ihnen die 
alte amerifanische Anfiedlung zu zeigen, 
das urjprünglih mır Waldland war und 
nicht weit entfernt von der neuen Menno 
niten Anfiedlung, da Sliewers jich noc) 
nicht Zeit genommen hatten Wnjchnu zu 
balten und gegenwärtig  fehr beichäftigt 
nit dem Bau ihres Wohnhauses. 
wurden fürmlich iberraicht, al3 
ipir Die Jchonen umd großen Getreidefelder 
jaben, viel, viel von dem jchöniten Wei 
zen, viel jchon gejchnitten und in Socken 
und wir jehäßten ab, dal der Weizen von 
20 bis 35 Burlchel machen wird, allgentein 
beit man die diesjährige Ernte mır eine 
balbe Ernte, da man 40 bis 50 Buschel 
eine volle Ernte nennt, Die alten Karıner 
die 10, 15, 20 bis 35 Nabren bier wohnen, 
tagen alle emitinnmig, daß Tie noch fein 
Sabr erlebt wie diejes feit jie bier andie- 
delten und das diejes Nabr eine Musnabhmte 
iit, ertreimes Wetter, erit lange falt im 
Srübjobr, dann wenig Negen und trocen. 
Troßdent wer fein Land qut bearbeitet bat, 
bat auch Diefes Naht eine jchöne Ernte, 
20 bis 25 Bufchel von Meer. Das mwitrde 
man in den alten Staaten eine gute Ernte 
heißen. 

Unfere neiten Mennoniten-Anfiedler 
haben noch Feine Getreide Ernte, da die 
Meiiten erit fetten Winter oder Frübjabr 
herfamen. Die Meilten arbeiten in ihrem 
Walde, machen Bäume ab fir Bauholz fir 
den Marft zum Serbit und Winter. Der 
Preis diefes Holzes iit $5. der Mlafter, 
Preis aarantiert bis nächites Frühjahr. 
Wer mn aleich Geld braucht, dem Street 
die Company $2. auf den Mafter vor und 
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die übrigen $3., wenn dag Holz gelieferf 
wird, er nun arbeiten will, fann bier 


Ichönes Beld verdienen und hat gute Ein u 


nahıne von Jemen Yande, vom Yfeker gibt 
es von 15 bis 20 Stlafter und $5. der af. 


ter macht von #75. bis 100, vom Wer, u 


der $14.50 foitet. 

Herr Sarr nahm uns auc) nad) den 
Spofane Objtgarten im Spofane Valley, 
Diejes ijt einfach prachtvoll, alle die jchönen 
Obitgärten aneinander jehliegend, die Ba 
nen mit DObjt beladen hauptjächlich die 
Birnbäumen, und da fam doc) wieder der 
Platdeutjche hervor: „OD fick mol doa oba 
bel Beere“ und dann jagte Freund Kliewer: 
„Nu wet ecf uk won ec hanfore won fe 
Beere.“ Dieje Obitgärten foiten von $750, 
bis H1000. der Acker. Es iit wert zu be- 
teben. : 

Nicht alle, die in einer neuen Gegend 
anfiedeln, auch im nordöitlichen Wafhingtam 
haben Erfolg. Man follte es jich erit gut 
itberlegen, jo wie junge Leute aus den 
Städten, die feine jchwere Arbeit kennen 
noch Sarmarbeit, wieder folche, die es fid 
zu leicht voritellen, oder jolche, die hin- 
ziehen mit der Abficht, eine Farın fir und 
fertig zu haben in einem oder zivei Nahren 
und" wollen jchnell reich werden, werden 
fich tänichen. Wollen mal etwas Umschau 
halten. Wie jiedelten umfere eriten Menno- 
niten an, auf einer großen offenen Prairie? 
Viele bauten fich Lehmbiütten mit Gras 
gedeckt, hatten nicht Pferde, 
Automobile, nein;Ochien, und ein großer 
sarın Wagen, nicht alle hatten die Mittel, 
um eine Springfig zu eignen, nein; ein 
mancher mmißte jich nit einen Wrett be 
amiigen, der Anfang und die jehweren Zei- 
ten, viele, viele Entbehrungen und für ei- 
nen manchen jo zu jagen ein boffmmgs 
lojes md troitlojes Tafein, md doch fin 
den wir, dal ein jo mancher mit der Zeit 
bermögend wurde Man fann es nicht Süd 
beißen in den meijten Fällen, nein; jons 
dern Sleib, Spariamfeit md Musdauer, 
Fin auter Wille, Sparjamfeit, Fleih md 
Musdmter wird gefrönt mit Erfolg. Sole 
finden bier im nordöltlichen Wajbingten 
eine jehr gimitige Selegenbeit. Nenter im 
den alten Staaten, die mie zu eigen Land 


und Dein dort fommen, fir Solche bietet 


Fich in mordöftlichen Wafhington bei New: 
port ımd Deer Barf eine jehr ginitige Ge 
legenbeit zu eigen Land md Serm zu fome- 
nen, 
Anfang it fehiver- 


Wührend meines Aufenthaltes in Spo- 


fane haben die folgenden Mennoniten bier 
Land aefauft in der nenen Mennoniten 
Ansiedlung: 
oe %. Waltner von 
6.9. Sörken von 
Nacob Thießen von 
Mr. Willens bon 
Ni Wittenbera von 
Amer weitere Priider 
Yap, North Dafota. 
S.8,SarmsS. 


Monroe, Wafb. 
Tiwinfalls, Ndabo. 
Tipinfalls, Ndabo. 

Lanabam, Sask. 


Wittenberg bon 


Nariculturaf 
Northern Railway, Henderfon, Nebr- 


Vugais oder 


Das alte Spriichwort beit: Aller 


Zap, N. Daf. | 
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